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Nr. 297. 
Nationalität. 


Das heutige Europa wird vom Streit der Nationalitäten 
beherrſcht. Vor einem halben Jahrtauſend wurde Europa 
in ähnlicher Weiſe vom Hader der religtöſen Bekenntniſſe 
zerriſſen. Wer Zeitgenoſſe der Religionskriege des 
Mittelalters war, jener Kämpfe, die an Fanatismus und 
Grauſamkeit kaum ihresgleichen haben, der wird vielleicht 
an der Zukunft Europas verzweifelt und deſſen baldigen 
Untergang infolge gegenſeitiger Zerfleiſchung vorausgeſagt 
haben. Und doch find jene Kämpfe verklungen; die Narben, 
die ſie Bleech haben, find verheilt und Europa hat ſich 
either beiſpiellos entfaltet. Während man es zu jener Zeit 
ür unmöglich hielt, daß verſchiedene Konfeſſionen in einem 
Lande friedlich zuſammenleben könnten, ohne die Exiſtenz 
des Staates zu gefährden und deshalb aus Gründen der 
Staats raiſon die religiöſen Minderheiten von der „Wirts⸗ 
religion“ gewöhnlich mit Feuer und Schwert ausgerottet 
wurden, exiſtieren heute mächtige Staaten, die aus Bürgern 
verſchiedener Bekenntniſſe zuſammengeſetzt ſind, und niemand 
glaubt mehr, daß die Verſchiedenheit des Bekenntniſſes der 
Einheit des Staates gefährlich werden könne. =” 
Dagegen kann es heute als herrſchende Meinung der 
Politiker vieler (nicht aller) Staaten angeſehen werden, daß 
das Zuſammenwohnen vieler Nationalitäten den Beſtand des 
Staates gefährdet. Wenn man unterſuchen will, ob dem fo 
iſt, ſo wird man freilich nicht beſtreiten können, daß dies 
dort der Fall iſt, wo das „Wirtsvolk“ ſeine Minderheiten mit 
modernen das mittelalterliche „Feuer und Schwert“ er⸗ 
ſetzenden Mitteln züchtigt. Wer die Folgen ſolcher Politik 
ſehen will, der braucht nicht weit zu gehen, er braucht z. B. 
ſeine Blicke nur nach dem tſchechiſchen Nachbarſtaat zu 
richten, wo einem jeden, der Ohren hat, zu hören, vor kurzem 
recht eindringlich demonſtriert worden iſt, was gewiſſe 
politiſche Methoden wert ſind. F 95 
Es erhebt ſich aber die Frage, ob dem ſo ſein muß, ob 
das Zuſammenleben von mehreren Nationalitäten im Staat 
den gegenſeitigen Kampf bedingt. Überlegen wir uns, um 
dieſe Frage zu beantworten, zunächſt einmal, was denn das 
Weſen der Nationalität ausmacht, ob es ſolche Gegenſätzlich⸗ 
keiten bedingt, daß eine Verſtändigung unmöglich erſcheint. 
Und beſchränken wir uns dabei einmal auf den Fall. der uns 
am meiſten intereſſiert, auf die d,eutfche und die pol ⸗ 
niſche Nationalität und ihr Verhältnis zueinander in ums 
ferer engeren Heimat, dem ehemals preußiſchen Teilgebiet. 
Bei der Betrachtung des Nationalitätenbegriffes find 


gemeinhin die größten Irrtümer verbreitet. Die größte 
berfeiben ijt hie OreLót bne von Nationalität 
und Raſſe und die Begründung des Gegenfatzes mit der 
ererbten phyſiologiſchen Verſchiedenheit der Raſſen. Dieſe 
allgemein verbreitete Meinung iſt nichtsdeſtoweniger grund⸗ 
falſch. Die Raſſenforſchung hat als eine der füngſten Zweige 
der Wiſſenſchaft zwar noch menig pofittve Ergebniſſe aufzu⸗ 
weiſen das eine aber hat fie bereits erwieſen, daß Raſſe 
und Nationalität nicht identiſch And. Die heute in 
Eurona lebenden Raſſen, d. h. die Abkömmlinge einer durch 
gemeinſame körperliche und geiſtige Merkmale ausgezeich⸗ 
neten urſprünglich ein zuſammenhängendes Volk bildenden 
Menſchenart. find über zahlreiche Nationalitäten verbreitet, 
und eine jede Nationalität ſetzt ſich infolgedeſſen aus ver⸗ 
ſchiedenen Raſſen zuſammen. So gilt es heute als unbe⸗ 
ſtrittenes Ergebnis der Wiſſenſchaft, daß die deutſche Nae 
tionalität ſich aus mindeſtens drei Raſſen zuſammenſetzt, 
nämlich der nordiſchen oder germaniſchen, der weſtiſchen oder 
mediterranen und der oſtiſchen oder alpinen. In der pole 
niſchen . dagegen ſind ebenfalls zumindeſtens 
Abkömmlinge der nordiſchen und oſtiſchen Maffe enthalten. 
So ergibt fid, daß die raſſiſche Herkunft nicht notwendiger⸗ 
weiſe einen Unterſchied der Nationalitäten ſchafft, im Gegen⸗ 
teil können in dieſer Hinſicht einzelne Teile einer Na⸗ 
tionalität mit Teilen der anderen enger zuſammenhängen 
als mit den übrigen Teilen der eigenen Nationalität. So 
ſind z. B. die Bewohner der Randgebiete der Oſtſee und der 
norddeutſchen Tiefebene überwiegend nordiſcher Herkunft 
und ſomit trotz nationaler Verſchiedenheiten von einheit⸗ 


lichem Urſprung. i ; 
Auch die Sprache iſt nicht das Kennzeichen der Nae 
KRonalität denn es haben beiſpielsweiſe Engländer und Iren 
dieſelbe Sprache während niemand mird behaupten wollen, 
fie feien eine Nationalität. ` Das Weten der Nationalität 
beſtimmt ſich vielmehr als eine durch gemeinſame Geſchichte. 
gemeinſame Kultur, gemeinſame Erziehung und gemeinſame 
wirtſchaftliche Bande erzeugte Aneinandergewöhnung. 
Alle dieſe Merkmale des Nationalitätsbegriffes ſind 
— wie man ſieht — mehr äußerlicher Natur. Ste find folder 
Natur, daß fie ſowohl das Zuſammenwachſen verſchieden⸗ 
artiger Menſchen zu einer Nationalität, als auch die fried⸗ 
liche Verſtändigung verſchledener Nationalitäten ac 
ſtatten. Ein Blick auf Europas Geſchichte und heutiges Ge⸗ 
ſicht bemeift, daß die Erfahrung die Theorie beſtätigt. Wir 
fehen, daß z. B. die deutſche Nationalität zuſammenaewachſen 
iſt aus germaniſchen, keltiſchen, ſlawiſchen und preußiſchen 
Nationalitäten. Wir ſehen, daß in Staaten, wie die Schweiz 
und Belgien, die deutfche. franzöſiſche, italieniſche, walloniſche 
und flämtſche Nationalität friedlich beiſammen wohnen und 
Staaten bilden, die ſelbſt eine ſo gewaltige Belaſtungsprobe, 
wie es der Weltkrieg war, machtvoll beſtanden haben. 
Wenn wir alſo die durch die obige Betrachtung ge⸗ 
wonnenen Ergebniſſe auf unſere Verhältniſſe anwenden, 
fo müſſen wir feſtſtellen, daß der in unſerem Teil⸗ 
gebiet beſtehende Hader zwiſchen Polen und Deutſchen 
in keiner Weiſe durch Weſensverſchiedenheiten der beiden 
Nationalitäten bedingt iſt. Ganz im Gegenteil weiſen die 
Umſtände auf eine Verſtändigung hin. 
Wir haben mit den Polen unſerer engeren Heimat eine 
nicht nach Jahrzehnten, ſondern nach Jahrhunderten zäh⸗ 
lende Geſchichte gemeinſam; denn maßgebend iſt letzten 
Endes nicht die politiſche, ſondern die Kulturgeſchichte, und 
die kulturellen Bande dieſer beiden Nationalitäten beginnen 
weit vor der politiſchen Vereinigung und ſind auch nach 
Aufhören dieſer nicht zerriſſen. Und in der Tat hat auch, 
wenn wir ehrlich ſein wollen, dieſe gemeinſame Vergangen⸗ 
1 geit zwiſchen den in unſerem Gebiet feit altersher anſäſſigen 
ewohnern eine Angleich ung bewirkt, daß fie — nehmt 
Ales nur in allem — vielleich 
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Vorteil gereicht, iſt klar. 


mehr Ahnlichkeit miteinander, 
et a Gieug d dt wei 


Bromberg, Donnerstag den 24. Dezember 1925. 


als mit den in anderen Gebieten wohnenden Angehörigen 
der eigenen Nationalität haben. Man kann politiſch drei 
Teilgebiete zu einer Einheit zuſammenſchweißen, eine kul⸗ 
turelle Einheit auf nationalen Befehl wird dadurch noch 
lange nicht erxeicht. ` 85 d 
Warum alſo der gegenſeitige Haß, warum die aller ⸗ 
dings nur einſeitige Bekämpfung und Unter⸗ 
drückung? Notwendig iſt ſie nicht; ſie entſpringt nur vor⸗ 
gefaßten Meinungen. Daß ſie den Unterdrückten nicht zum 
Wie aber der Vorteil der anderen 
Seite, der dieſer offenbar im Streite vorgeleuchtet und fie 
angeſpornt hat, ausſieht, darüber find heute wohl allen die 
Augen aufgegangen. Der drohende wirtſchaftliche Ruin, 
der heute wie ein Alp auf dem öffentlichen Leben laſtet, iſt 
die Folge nicht unvermeidlicher Gegeben⸗ 
heiten, ſondern einer falſchen geiſtigen Ein⸗ 
ſtel lung. ö 0 0 2 
Zum nahenden Feſte des Friedens wünſchen wir, 


daß man ſich darüber klar werde, welche Lehren aus dieſen 


Tatſachen und Erfahrungen gezogen werden können. 


Diltatur und Monarchie. 

Zu den Unterhaltungen über die angeblich bevorſtehende 
Diktatur, die in gewiſſen Kreiſen an die Wand gemalt 
wird, ſchreibt das Organ der polniſchen Sozialdemokratie, 
der „Robotnik“, u. a.: f 
»Eine Militärdiktatur würde allein durch den Charakter 
ihrer Organifation und durch ihre Pſychologie von vorn⸗ 
rn den Aufgaben, die die wirtſchaftliche Kataſtrophe er» 
ordert. völlig ratlos gegenüber ſtehen. In den polniſchen 
Verhältuniſſen würde fie nach innen Verwirrung und nach 
außen die unmittelbare Gefahr eines Krieges ſowie die abe 


ſolute Unmöglichkeit, eine äußere Anleihe zu erlangen, zur 


Folge haben ferner wahrſcheinlich den Verluſt von Pomme⸗ 
rellen und Oberſchleſien und im beſten Falle die Kontrolle 
des Völkerbundes. Für die Arbeiterklaſſe würde ſie be⸗ 
deuten die tatſächliche Beſeitſaung ihres Einfluſſes auf das 


politiſche und ſozial⸗wirtſchaftliche Leben, was die Arbeiter⸗ 


klaſſe ſich nicht ohne erbitterten Kampf gefallen laſſen würde. 
Wir können denn auch nicht annehmen, daß verantwortliche 
Leute aus den radikalen Kreiſen der Intelligenz einen 


folden Sprung ins Dunkle unternehmen würden.“ 


+ 
„Zu der monarbikitden Agitation im Lande weiß 


o 


Bewegung durch eine auswärtige Regierung inſpiriert 
wird, der daran gelegen iſt, aus Polen für ſich eine neue 
Kolonie zu ſchaffen durch die Einſetzung eines Mitaliedes 


der dortigen regierenden Familie auf den polniſchen Thron. 


Es geht das Gerücht, daß dieſer Inſpirator England iſt, 
von wo die Monarchiſten zwei Millionen Dollar 
für die Agitation erhalten haben ſollen. England bezweckt 
dadurch eine beſſere Kontrolle über ſeinen kolonialen Kon⸗ 
kurrenten, d. h. über Rußland, zu gewinnen. Was an diefen 
Gerüchten wahr. ijt, wiſſen wir nicht; ſicher iſt indeſſen, daß 
m . Agitation über bedeutende Geldmittel ver⸗ 
gt. D ; 


die deutsch polniſche Werhanblungspanfe 


Optimiſtiſche Auffaſſung in Warſchau. 


Warſchau, 23. Dezember. Amtlich wird gemeldet, daß 
die deutſch⸗polniſchen Handelsvertragsverhandlungen 
heute wegen der Feiertage vertagt wurden und in 
der erſten Januarwoche wieder aufgenommen werden ſollen. 
Der polniſche Vertreter für dieſe Verhandlungen, Dia⸗ 
mand, iſt geſtern hier eingetroffen und hat dem Miniſter⸗ 
präſidenten Skrzyhski Bericht erſtattet. Er erklärte, 
die wichtigſten Verhandlungspunkte ſeien 
bereits erledigt und die größten Schwierig⸗ 
keiten überwunden, fo daß der Abſchluß des Ab⸗ 
kommens in allernächſter Zukunft zu erwarten jet. (Herr 
Diamand hatte vor kurzem auch verſichert, daß Polen 
in der Liguidationspolitik nachgeben wolle; aber 
Herr Winiarski hat ihm und unſerer Heimat diefen Gez 
fallen nicht erwieſen. D. R.) n 0 


Niederlage der ftanzöfifchen Regierung 


in der Kammer. 


Paris, 28. Dezember. Tel.⸗Uunion. Geſtern mittag 
wurde die e verſetzt, indem bei 
der Beratung des Militärbudgets der Regierungs⸗ 
antrag auf Bewilligung von 41 Millionen 
Franks zur Einberufung der Reſerviſten 
zu einer 28tägigen Übung mit 280 gegen 254 Stimmen abge⸗ 
lehnt wurde. Die Sozialiſten und die radikalen Redner be⸗ 
gründeten die Ablehnung damit, daß zuerſt die Projekte für 
die Reorganiſierung der Armee und der Herabſetzung der 
Militärdienſtzeit eingebracht werden ſollen. 


S Polniſch tſchechiſche Einigung. | 


Zur Abwehr der „deutſchen Gefahr“, 


Der Piaſtenführer Dembski macht in der letzten Zeit 


für eine Union zwiſchen Polen und der Tſchechei 
Stimmung. Da er ſtellvertretender Vorſitzender der Sejme 
kommiſſion für Auswärtige Angelegenheiten ift, gewinnt 
ſeine Einſtellung an Gewicht. 0 

Man plant zunächſt eine Zoll-Union, der eine 


politiſche Union nach dem früheren Beiſpiel Sſterreichs 
mit Ungarn folgen ſoll, und wünſcht gemeinſame 


Zollgrenzen, gemeinſame Valuten, vor allem 
aber quch eine gemeinſame Führung der Außen⸗ 


polit. Wie die Korfantypreſſe betont, ſoll das außen⸗ 


politiſche Ziel die „Abwendung der dentſchen Gefahr“ ſein; 


32. (li). Jahrg. 


die eigentliche Urſache dieſes Gedankens dürfte jedoch 
zweifellos in der ſchwierigen Finanzlage und in der 
Währungskriſe zu ſuchen ſein. 
gelöſten. Verhältniſſe die bekannten Grundprobleme 
abändern können, die ſich der geplanten „weſtſlawiſchen 


Einigung“ von jeher entgegengeſtellt haben, das bleibt 
"uns beim Studium dieſer Meldung ebenſo märchenhaft 
mie die altbekannte Ammenerzählung von der „deutſchen 


Gefahr“. | 


Selmmarſchall Ratai über die politijde 
und wirtſchaſtliche Lage. N 


Unſer Warſchauer Vertreter hatte mit dem Seim⸗ 
marſchall Rat aj über die wirtſchaftliche und politiſche Toe 
Polens eine Unterredung in der er ſich über die verſchie⸗ 
denen Fragen wie folgt äußerte: 5 

Ich will und kann nicht verheimlichen, daß die wirt⸗ 
ſchaftliche Lage des Landes z. Z. außerordentlich 


ſchwer iſt. Schon Finanzminiſter Zöziechowski hatte 


den Mut, in feinem Expoſé im Sejm dasſelbe feſtzuſtellen. 
Zum Teil ſind die ſchweren wirtſchaftlichen wee" 
die Schwierigkeiten zurückzuführen, mit denen gesellte A 
ganz Europa zu kämpfen hat, und von denen ſogar alte u 


feſtgefügte Wirtſchaftskörper. wie Deutſchland und England, 


ergriffen werden. Zum Teil aber ſind dieſe Gebrechen in 


unſeren beſonders äußerſt ungünſtigen Verhältniſſen zu 


ſuchen, unter deren Einwirkung wir in der Nachkriegszeit 
unſer junges Staatsweſen von Grund auf aufzubauen 
hatten. Ich muß allerdings bekennen, daß wir auch unter 
unſeren eigenen Fehlern bitter zu leiden haben. Die Fehler 
können aber wieder gutgemacht werden, ſofern wir uns über 


‚fie Rechenſchaft gegeben haben, und Has ijt bereits geſchehen. 


Das Expoſé des Finan- miniſters, das neben vielen betrü⸗ 


benden Wahrheiten zugleich die Ankündigung enthält, daß 


roße Opfer gebracht werden müſſen, hat ſowohl in 
Sejm als auch bei der Bevölkerung eher ermunternd als 
niederſchlagend gewirkt. Die von der Regierung beſchloffe⸗ 
nen Maßnahmen werden ſicherlich dazu beitragen, daß wir 


eine ausländiſche Anleihe erhalten, die wir zur 


kack el unſerer natürlichen Schätze brauchen. 
x die Außenpolitik Polens . ES 


übergehend, ſagte der Sejmmarſchall, daß Polen eine durch⸗ 


aus friedliche Geſinnung habe. Es ſei eine falſche 


Legende, die im Auslande über unſere angeblich militariſti⸗ eck 


ſchen und imperialiſtiſchen Tendenzen verbreitet wird. Ein 
eweis für die Kari loge dieſer Legende jet der Umſtand, 
daß wir das Militärbudget erheblich h 


Wunden des Krieges zu leiden haben.“ d 
Ein Beweis unſerer Friedeusſtimmung find die Ber 
mühungen der Regierung. mit unſeren Nachbarn in Oſt und 
Weſt ein normales, friedliches Zuſammenleben anzubahnen, 
Bemühungen, die die vollſte Unterſtützung des Sejm finden. 
Der beſte und ſicherſte Weg hierzu iſt die Anknüpfung wirt⸗ 
ſchaftlicher Beziehungen, und dies liegt ſowohl im Intereſſe 
Polens als auch in dem ſeiner Nachbarn. Ich denke hier 
vor allem an 1 S 19 
die Anbahnung normaler wirtſchaftlicher Beziehungen 
$ . zu Deutſchland. oen 


halte es nicht für angebracht, hier auf Einzelheiten ein 
gehen, die mit den im Gange befindlichen Verhandlungen. 
Zuſammenhange ſtehen. Ich kaun mich hier jedoch nicht des 


Der gegenwärtige Zuſtand ſchädigt beide Teile. 1 


Eindrucks erwehren, daß die Urſache der Verzögerung der 


Verhandlungen die Verquickung von Handelsfragen mit 
politiſchen Angelegenheiten ift, die unmittelbar mit einem 
Handelsvertrag nichts gemein haben. Ich bin ſeſt davon 
überzeugt. daß die volitiſchen Fragen eine viel glattere 


avon 
N. „ 
leichtere Löſung finden würden, wenn ſie ſich nicht auf 4 23 d 


Hintergrunde eines Wirtſchaftskrieges oder, um ſich ters id 


auszudrücken, 
würden i 
J ? o S Si GAR e, 
»Berſammlungsrecht. 
H nn Bgterggttettgg RT NN 
des Aba. Kronig und Gen. von der Dentihen Vere 


einigung an den Herrn Miniſterpräſidenten und den 
Herrn Innenminiſter betr. die 
binderung einer Berichterſtattungs⸗ Ver⸗ 


Wie aber gerade dieſe un⸗ 


e xrab⸗ 

geſetzt haben. „Wir wünſchen und brauchen den Frieden 
ebenſo febr, wie die ganze Welt! Ja, vielleicht noch mehr, 
weil wir empfindlicher als alle anderen Staaten an den 


gewaltſame Ver⸗ 
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eines Wirtſchafts⸗Schachſpieles abſpielen Bi Jg 


fammlung durch die Polizei in Zgierz. 


Für den 18, d. Mts. war in 3 AA eine Bericht 


erſtattungsverſammlung des Abg. ronig auberaumt 
worden, die im eigenen Lokal der Deutſchen Sozlaliſtiſchen 
Arbeitspartei Polens ſtattfinden ſollte. Die Verſammlung 
war mehrere Male in dem | 
Volkszeitung“ ſowie durch Plakate in der Stadt angekünd 
worden. Der Vorſitzende der Ortsgruppe der D. S. A. P. 
in Zgierz meldete die Verſammlung auch bei dem Polizei⸗ 
kommandanten in Zgierz an. 
daß die Verſammlung in der 


nicht angemeldet zu werden brauchten, antwortete der 


Polizeikommandant, daß er andere Inſtruktionen habe und A 


Ae rn eet nicht geſtattet werden 
Ee ! ` / 14 wig a ie a 
Als Abg. Kronig am Sonntag um 3.15 Uhr zur Vere 


ſammlung erſchien, befanden ſich vor dem Parteilofal und 


auf der Straße vier Poliziſten, die die zur Verſamm⸗ 


lung erſchienenen Leute auseinanderjanten, wobek 


Dieſer jedoch erklärte ihm, 
Staroſtei gemeldet werden 
müßte. Auf den Einwand des Vorſitzenden, daß die Beel 
richterſtattungsperſammlungen der Abgeordneten überhaupft 


Organ der Partei „Lodzer a 


dem zwang ihn die Polizei zum Aushängen einer orn fcb) vs iA 


gung, wonach die Verſammlung infolge der Nichtanmeldung 

nicht ſtattfinden könne. PAGES 

Unter dieſen Bedingungen konnte ſelbſtverſtändlich keine 
Rede davon ſein, die Verſammlung abzuhalten. Als Aug 
Kronig fb zum Polizeikommandanten begab und Au 
Härung über dies ungeſetzliche Verhalten verlangte, erklärte 
diefer, daß gemäß einer Inſtruktion, die er auf einer Kon⸗ 

ſerenz in der Lodzer Staxoſtei mündlich erhalten habe, auch 
die . der Abgeordneten in 
der Staroſtei gemeldet werden müſſen. 

Die Unterzeichneten ſehen in dieſem Verhalten eine 
unerhörte Rechtloſigkeit und Eigenmächtigkeit der unteren 
Berwaltungsorgane. Augeſichts deſſen richten fie an den 
Herrn Miniſter die Frage: 

1. Sit er bereit, dieje Angelegenheit ſofort zu unter⸗ 
ſuchen und die Schutdigen zu ſtrenger Verante 
wortung zu ziehen? e 

9. Fit er bereit, den Abgeordneten die uneingeſchränkte 

und durch keine beſonderen Inſtruktionen geſchmälerle 
Freiheit zur Ausübung ihrer Pflichten zu ſichern, ſo⸗ 
wie der Eigenmächtigkeit der 
ſchergen ein für alle mal ein Ende zu bereiten? 
Warſchan, den 18. 12. 1925. 
2 Die Interpel lauten. 


* 


Dé Jas Bombenattentat 
ef auf die Kattowitzer Zeitung. 
Über das von uns bereits kurz gemeldete 
Sombenattentat gegen die „Mattowiger 
2 Zeitung“ werden noch folgende Einzelheiten 
| d b kannt: 
N Am Sonnabend 19, d. M., abends 8 Uhr, rief eine 
. ſtarke Detonation im Weichbild der Stadt Kattowitz eine be⸗ 
lic, Erregreag unter der Bevölkerung hervor. Bald 
ſtellte es pe heraus, daß im Berlagsgebäude der „Katto⸗ 
witzer Zeitung“ auf der Mühlſtraße eine Bombe 
? Egmlodiert fei. 71 S 
N Die Polizeiwache befindet ſich auf der Gegenſeite der⸗ 
Silben Straße. Deshalb waren auch alle Sicherheitsorgane 
Bald zur Stelle. Polizeibeamte. ſperrten fofort die Mühl⸗ 
ſtraße ab und arretierten kurz nach der Exploſion einige in 
Be der Nähe befindliche Perſonen. Der Polizeikommandaut 
= ſelbſt übernahm die Unterſuchung des Tatortes. 
In den Häuſern Nr. 7 und 9 waren fämtliche 
een geſprungen, vier ſchwere eichene 
g en des engen Hofes wurden zerſplittert. Der Hof war 
ein Trümmerhaufen von Gebälk und Geröll. Ein Teil des 
Daches war heruntergeriſſen. Die Maſchinenräume waren 
mit Glasſplittern und Holzteilen überfät, die Treppenauf⸗ 
ö gäpge nicht minder. Sogar in den Redaktionszimmern 
wären Scheiben geſprungen. Das Geſchäftslokal im Erd⸗ 
geſchaß hat auch unter der Exploſtpkraft ſtark gelitten. Die 
große Schaufenſterſcheibe des Ladens 
wurden zertrümmert. $ 
Wie fpäter feſtgeſtellt wurde, beſtand die Sprengmaffe 
aus 800 bis 1000 Gramm Dynamit, das an der 
Schwelle zum Hauptmaſchinenraum zur Exploſion gebracht 
wurde. Die große Wirkung der geringen Spreugmenge iſt 
dadurch erklärlich, daß der enge Hofraum die Exploſinkraft 
ſteigerte. Außer anderem wurde auch eine Rotationsmaſchine 
etwas beſchädigt. f Ga 
Jt ben Maſchinenräumen befand ſich noch ein Teil des 
techniſchen Perſonals. Perſonen wurden nur durch Glas⸗ 
ſplitter verletzt. Wie mitgeteilt wird, war die Lufterſchütte⸗ 
rung in den umliegenden Gebäuden ſo ſtark, daß Per⸗ 
fonen vom Stuhle ſtürzten und ſogar ein 
Kind aus dem Bette fiel. Doch kam niemand zu 
Schaben. Bis die Polizei die Überwachung des Ortes über- 
nahm, beherrſchte beſonders die Frauen der beſchädigten 
Zënter ein leicht erklärliches Auaſtgefühlt. . 
Die ſofort angeſtellten Unterſuchungen brachten noch 
kein greifbares Ergebnis. Es iſt noch nicht feſtge⸗ 
ſtellt worden, von welcher Seite aus das Attentat in die Wege 
geleitet worden iſt. Daß es politiſcher Natur it, liegt 
außer dem Bereich des Zweifels. Weitere Nachforſchungen 
find im Gange. Ne} d 


und einige Geräte 


* 


Die „Bo. 31 g.“ weiſt in ihrer Beſprechung des Bom⸗ 
benattentates betast hin, daß unmittelbar vor dem Anſchlag 
der „Deutſche Volksbund für Oberſchleſten“ in Kattowitz in 
der „Kattowitzer Zeitung“ einen Aufruf erlaffen, indem er 
darauf aufmerkſam machte, daß es das verfaffungsmäßige 
Recht und die moraliſche Pflicht der Deutſchen in Polniſch⸗ 
Oberſchleſien ſei, ſich in den jetzt ausgelegten Liſten für die 
polniſche Volkszählung, die in Oberſchleſien am 31. De⸗ 
zember ſtattfindet, als Deutſche zu bezeichnen, ein Recht, 
Zei ftaatsrehtlih in einem Nattonalitätenftaat, wie Polen 
8 ijt, von niemandem Geftritten werden kann. 
L In dem Aufruf war auch darauf hingewieſen worden, 
daß die volniſchen Nationaliſten durch Terrorakte ver⸗ 
„ ‚uber würden, die Deutſchen von einem Bekenntnis zu 
rem Volkstum abzuhalten. Daß allerdings ein ſo brutaler 
und durch nichts zu rechtfertigender Terrorakt io ſchnell er- 
folgen würde. hat wohl niemand ahnen können. 
Das Attentat iſt nicht das erſte derartige Verbrechen 
gegen deutſche Zeitungen in Polniſch⸗Oberſchleſten. Vor etwa 
resfriſt wurde ſchon einmal der Verſuch unter⸗ 
kommen, die „Kattowitzer Zeitung“ in die Luft zu 
gen. Auch das ſozialdemokratiſche Kattowitzer Organ 
Volksſtimme“ war bereits einmal das Objekt eines 
Bombenanſchlages. 
f e e 
„Der „Oberſchleſ. Kurier“ weiſt mit Entſchieden⸗ 
heit die Machenſchaften einer gewiſſen volniſchen Preſſe 
zurück, die ſelbſt dieſen Anlaß benutzen, um gegen das deutſche 


Weihnachtsſagen und Legenden. 
Was das Volk von Chriſti Geburt erzählt. 

, Von Franz Stüber. 5 
„Eine Blume mitten im 


Rofegger die Weihnachtszeit mit all ihrer Poeſie, all i 
n und Märchen, all SE zn. und Legenden. Eine 


ergangen. Im erſten Kapitel, 
ſchreibt der Prophet Jeſaias Zi Herr Se 
Giel die Krippe 


empfi jeher. 
zen weiß zu berichten, daß Ochs und Eſel das Knie vor 


bet 
ein Zug großer Liebe für das Volk 


ſamkei Be a 
en BO ien und die Steeg wei ih 
a ! 


Polizei⸗ 


Polizei bei einer der I. 
d. M. der Kommiſſar des 7. Pol ES, 


mit blankem Säbel eingeſchlagen und auf diefe Weile eine 


gebäude ein und demolierten das Kabinett des 


Volkstum in Polen zu hetzen. 
Deutſchen in Oberſchleſien f 


„Welchen Hintergrund dieſes Bombenattentat hat, von 
wem es angezettelt wurde, in welcher Richtung die 
Unterſuchung zu führen wäre, über all das gibt 
es — ſollte man wenigſtens glauben — keine zweierlei Mei⸗ 
nung. Man kennt ja die Leute, die die Hetze gegen alles, 
was deutſch iſt und ſich als deutſch bezeichnet, zu ihrer 
Lebensaufgabe gemacht haben. Wenn daun ſolche Früchte 
heranreifen, wenn die Hetze und die Bosheit in ruchloſen 
Attentaten reale Formen annimmt, ſo ſollte man daraus 
die einzige Folgerung ziehen, die gezogen werden kann, 
und die ijt, daß es mur höchſte Zeit wäre, an dem wirklichen 
Abbau des Haſſes zu arbeiten. Die Vorausſetzung hierfür 
it, daß man dieje Hetzer mundtot macht. 

Daß dieſes Attentat insbeſondere der polniſchen Dffent- 
lichkeit peinlich ik, daß man ſich deſſen ſchämt, und ſo 
wenig als möolich darüber ſchreibt, kann man verſtehen. 
Wie aber ein Blatt, wie der „Gouiec Slouski“ die un: 
erhörte Frechhekt beſitzen kann, die Deutſchen als die 
Urheber hinzuſtellen und andere ganz unglaubliche 
Verleumdungen aufzutiſchen, um das Odium der Tat von 
ſich und von den eigentlichen Schuldigen abzuwälzen, das 
tit unbegreiflich. So kann nur "einer ſchreiben, der die 
Schuldigen keunt und nun darauf hinarbeitet, die Spuren 
an 3 die zur Auffindung der Verbrecher führen 


ten. 

In feinem Sonntagsartikel unter der Überichrift 
„Provokation“ bringt er das Attentat gegen die „Katto⸗ 
witzer Zeitung“ mit Locarno und London, Olszanski und 
dem Steigerprozeß, mit dem Ztotyſturz, mit dem Revolver⸗ 
attentat in Hohenlinde uſw. in Verbindung und fordert zum 
Schluß „die eiſerne Fauſt gegen die deutſche Provokation“. 
Man weiß nicht: út es Wahnſinn oder teufliſche 
Bosheit. die daraus ſpricht. Die Abſicht iſt, wie ſchon ge⸗ 
fagt, ganz klar. Man will die Polizei und die Behörden be- 
arbeiten damit ſie bei der Unterſuchung den Weg einſchlagen, 
daß die Schuldigen nicht erwiſcht werden. Wir erwarten 
aber, daß die Behörden ſich durch derartige Verleumdungen 
nicht beirren laſſen, und daß fie alles daran ſetzen werden, 
um die Schuldigen zu ſuchen und zu finden, und zwar do rt, 
mn fie einzig und allein wirklich 0 finden 
find. Derartige Vorkommniſſe find imſtande, das Anſehen 
des Staates zu untergraben. g 6 N 


Aber noch mehr müßte das Aniehen leiden, wenn es 
nicht gelingen ſolkte, die wirklichen Urheber ding⸗ 
feſt zu machen. Be: 


Wir erinnern bei diefer Gelegenheit an das Bomben⸗ 
attentat auf eine Verſammlung in Bielitz im 
Jahre 1923. Trotzdem Top viele Monate ſeither vergangen 
find, jo hört man nichts von Ergebnis der Unterſuchung. 
Es wurde nicht einmal. um dem Scheine der Gerechtigkeit 
Genüge zu tum, eine Verhandlung gegen unbekannte 
Täter durchgeführt. Es wurden nur die Protokolle mit den 
Verwundeten aufgenommen und damit hat die Geſchichte ein 
Ende gefunden. Hier heißt es aber, energiſch eingreifen und 
der Welt und den Schuldigen den Beweis führen, daß wir 
in einem Recht sſtaate leben und daß jeder Rechtsver⸗ 
letzung, von welcher Seite immer fie kommen 
mag, die Strafe auf dem Fuß folgt. 


Das katholiſche Organ der 


die Polizei gegen Arbeitsloſe. 
Eine Juterpellation an den Jnnenminiſter. 
Warſchau. 20. Dezember. Die Abgeordneten des Ar⸗ 
beitsklubs haben an den Innenminiſter eine Interpella⸗ 
tion wegen des R 
etzten tskoſenkundgebungen in 
ufolge hatte am = 


Warſchau gerichtet. Der Interpellation 


Menge von Arbeitslosen, die ſich aber verhältnismäßig ruft 
verhalten hatte, mit aufgepflanztem Bafonett angreifen und 
auseinandertreiben laſſen. Der genannte Kommiſſar ſelbſt 
und der Unterkommiſſar Adamkowski hatten in die Menge 


Reihe von Arbeitern verletzt. Zum Schluß wird darauf 
hingewieſen, wie höchſt unerwünſcht in dem gegenwärtigen 
Augenblick die Folgen folder Gewaltmaßnahmen jein 
müſſen, die ſich in einer Steigerung der Unruhe, der Ent⸗ 
rüſtung über die Behörden und einer Zunahme der Panik 


äußern. 


Zu den Arbeiterunruhen in Zawiercie am 17. db. M. 
wird der „Lodzer Fr. Pr.“ noch ergänzend mitgeteilt: 


Siebentauſend Arbeiter demanſtrierten in den Straßen 
der Stadt und zogen vor das Magiſtratsgebäude, das ſie 
umzingelten und beſetzt hielten. Sie verlangten Arbeit, 
Brot und Kohlen. Als ihren Wünſchen nicht ſtattgegeben 
werden konnte, drangen die Maſſen in das Magiſtrats⸗ 


Bürgermeiſters und andere Büros. Der hilf⸗ 
und ratlofe Magiſtrat alarmierte die Polizei der Nachbar⸗ 
ſtädte und Dörfer, die ſpäter in verſtärkten Trupps erſchien 
und die Arbeitermaſſen zu N nerſuchte. Sie vere 
wendeten hierbei Gas bomben die fie unter die Bevölke⸗ 
rung warfen. Das rief begreiflich großen Schrecken und 
Panik hervor. Die Poliziſten wurden von den Arbeitern 
geſteinigt. Ein Polizeibeamter wurde auf diefe Weiſe 
ſchwer verletzt; 35 Manifeſtanten wurden verhaftet. Der 
Magiſtrat verteilte alle ſeine Lebensmittelvorräte unter die 
„ Es wurden von 7000 Arbeitslofen kaum 200 
eſchenkt. 


noch in der mannigfaltigſten Weiſe zu ſteigern. Sie führt, 
wie Dähnhardt in ſeinen „Naturſagen“ des weiteren be⸗ 
ründet, ein gegenſätzliches Tier ein, das nur ans Eſſen 
kt. Und weiterhin bekommt das im Angeſicht des Jeſus⸗ 
kindleins enthaltſame Tier die Rolle des liebevollen Für⸗ 
ſorgers, der das Kind mit Stroh zudeckt oder auch mit 
ſeinem Atem erwärmt. 
find die Leitmotive einer Legende von Chriſti 


erſteht der böſe 
Widerſacher im gefräßigen Pferd oder Maultier, das ſich nicht 
wie ſie mit dem begnügt, was die Gottesmutter ihnen zu⸗ 
weiſt. Eine der ſchönſten Legenden dieſer Art iſt wohl die 
folgende, die urſprünglich bei den Franzoſen heimiſch war: 
Als die Jungfrau das Jeſuskind zwiſchen einem Maultier 
und einer Kuh niederlegte, zog jenes ihm alles Heu fort, 
während die Kuh es ſammelte, e damit Au 
decken und zu wärmen. Die Jungfrau faate zu ihr: „Dir ſoll 
die Ehre zuteil werden, neun Monate zu tragen wie die 
Frauen; mag es Sommer oder Winter fein, ſtets wirſt du 
zur Erinnerung an deine Gutgherzigkeit eine feuchte Naſe 
(Zeichen der Geſundheit) und einen warmen Atem haben.“ 
Le gefräpige Maultier aber verdammte ſie zur Unfrucht⸗ 

rkeit. 5 


Zu des lieben Gottes Tieren“ gehört auch noch der 
Zaunkönig, der bei der Geburt des eilands alles Moos und 
allen Flaum aus ſeinem Neft herbeibrachte, um dem Kind 


digen Frauen und Kindern in 


its tk e ein gemt 
dich mie auh Gründen ber pound teid. 


nach ſeinem ei 


Die Urteile gegen Lancucli beſtätigt. 

Am Montag verhandelte das Warſchauer Avpellations⸗ 
gericht in Sachen der Urteile gegen den kommuniſtiſchen 
Abgeordneten Lancueki. Bekanntlich wurde Lancucki 
vom Lodzer Bezirksgericht für eine Rede. die er in Pabianice 
gehalten hat, zu drei Jahren Gefängnis verurteilt. 
Für eine ähnliche Rede erhielt er in Warſchau ebenfalls 
drei Jahre Gefängnis. 

Gegen beide Urteile legte Rechtsanwalt Duracz Be⸗ 
rufung ein. Während der Verhandlung wies Duracz darauf 
hin, daß die Verurteilung zu Unrecht erfolgt ſei, da Lancucki 
Abgeordneter ſei und das Recht hatte, Berichterſtattungs⸗ 
verſammlungen abzuhalten. 

Das Appellationsgericht war jedoch anderer Meire 
und beſtätigte die beiden Urteile. bk 


„Wenn hinten — fern in der Türlei 
die Völker aufeinander ſchlagen 


Der Sonderhberichterſtatter der „Chicago Tribune“ 
in en ee einem oe) "wieter ec 
des ſyriſch⸗pa H un Hauptquartier airo, das finau⸗ 
ziel von Damaskus aus unterſtützt werde, wonach der 
Türkei Alexandretta und andere Teile Syriens ſowie die 
Hilfeleiſtung gegen die Engländer angeboten 
würden, falls dieſe Moſſul im nächſten Frühfagr beſetzten 
und überhaupt in die ſyriſche Angelegenheit eingriſſen. Bisher 
hätten die Aufſtändiſchen Englands Hilfe geſucht. nun aber 
ſeien die Panaraber davon überzeugt, daß der neue fran⸗ 
zöſiſche Oberkommiſſar für Syrien, de Jouvenel, gekom⸗ 
men fet, um einen zwiſchen England und Frankreich in 
London getroffenen Aktionsplan auszuführen. 

8 e 


Ju der poluijden Preſſe it in gewiſſen Abſtänden von 
der traditionellen türkiſch⸗polniſchen Preunblchalt die Rede. 
Wir freuen uns indeſſen; denn die Türken find ein tapferes 
freiheitliebendes Volk und der Deutſche kann bei der Er⸗ 
wähnung des Freundſchaftsverhältniſſes aus ehrlichem 
Herzen hinzuſetzen: 
„Ich Tei, — gewährt mir die Bitte ; 
In eutem Bunde der Dritte!“ 

Wir können es jedoch keineswegs begreifen und billigen, 
daß die amtlichenolniſche Telegraphenagentur, 
Wir freuen uns deſſen; denn die Türken find ein tapferes 
die ſogenannte „BAT.“, von den gleichfalls mit den Türken 
befreundeten Druſen in ihren Meldungen nicht anders als 
von „Banditen“ ſpricht. d Sc 
Gewiß geſchieht das mit Rückſicht auf Mariaune, die 
hierzulande viele Verehrer hat. die nach unſerer bescheidenen 
Anſicht bei dieſer Liebedieneret doch nicht zu ihrem Rechte 
kommen. Selbſt wenn wir aber dieſe zarten Beziehungen 
in vollem Umfange würdigen, Balten wir es doch nicht für 
angemeſſen, daß ſich die in ihrer Währung zurzeit etwas 
derangierte Jungfer in Surien und anderswo Sklaven hält. 
Wenn dieſe Sklaven, alias Drufen, ſich aber darüber em⸗ 
pören, daß man ihre unbefeſtigte Stadt Damaskus mit 
ſchweren Granaten und dieſen und anderen Pro⸗ 
pagandamitteln der modernen = de von unſchul⸗ 
E befördert, dann möchten e ek ee 5 

ewigen Quellen beft „dann n wir es gemar⸗ 
Volk, das feine ewigen Freiheitsbriefe von den Sternen 

holt, nicht als ein Volk der Banditen, ſondern als ein 
Volk der Helden bezeichnen. DENE 
Uns dünft, gerade in Polen ſollte man für Frei: 
les Berſtändnis des — und 

- reundſchaft. 


A. zc Lt 


Die „Times“ meldet aus Kairo: Gier traf ein Ab⸗ 
geſandter des Sultans d Wahbabiten ein und über- 
brachte dem König von Agypten im Au des Sultans ein 
mit Juwelen gel es Schwert und einen Dolch. Der 
Abgeſandte verſicherte im Auftrag des Sultans, daß die 
ägyptiſchen Pilger von den Wahbahiten nich 

L D Ae u 8 Sun hoffe vielmeh 

v egierung wieder a 

— bn werde. Er lade u ein, zu 


n, zum wijden. 
Welifonareh, den er demnächſt einzuberuſen gedenke, und 
der ih) mit Der Fraae der V rwaltunades Heödſchas⸗ 


gebiets beſchöftige n ſolle. Vertreter zu entſenden. 


Dentſchland als Kulturtrüger. 


Bor uns liegt eine ſtatiſtiſche Veröffentlichung über die 


im Sommerſemeſter 1925 an deutſchen Univerſitäten 


und ſonſtigen Hochſchulen eingeſchriebenen aus länd⸗ 
iden Studenten. Insgeſamt ſtudierten im letzten 
Semeſter 8812 Ausländer in tſchland, davon 4215 in 
Preußen, 1201 in Bayern, 1498 in Sachſen, 633 in Baden, 
während der Reſt ſich auf die Hochſchulen Württembergs, 
Thüringens, Heſſens, Hamburgs, 
und Braunſchweigs verteilte. 5 


Während die Geſamtzahl, wie alljährlich im Sommer- 
nterſemeſtern zurückgegangen iſt, 
auch im letzten Sommer⸗ 


ſemeſter gegenüber den Wi 
haben die Univerſitäten 
emeſter einen Zuwachs erfahren. N 


ach wie 
arke Überwiegen des eitropäifden Oſtens E bemerken. In 


erſter Linie rangiert en mit 1061 denten. m 
folgen der Reihe nach Rumänien 
ſlowakei mit len mit 489, Rußland 


N 0 
Griechenland be N us und anſchließend 


Und als eine heimtückiſche 6 
dem Jeſuskindlein ihr Netz gerade — 14 Ta 


iſti n 
e, die ſie bis dahin beſeſſen hatten. Sonſt 
alle Tiere, als der Heiland zur Welt kam, 
Dm ſchrie um 
oren!“ Der Hund 
ege antwortete: 
Henne aber ſagte: „Gehl 's 


Kindes gehört wurde, Blüten a Ehre der Geburt des 


kraut lange Zweige goldener Blümchen 
das Farukraut, das keine Verehrung zeigte, ſeitdem keine 
Blüten mehr aufzuweiſen vermag. 


„So ſchmückt fid) das Volk das Weihnachtsevaugeliam 
ibt ihm nach den 
chen Aufputz eine 


nen Empfinden aus und 
Worten Dähnhardts „durch den legendari 
große plaſtiſche Wee En en | 

Aint 28 — 5 


— 


t. daß die 
ich an der Pilgerfahrt teil⸗ 
mohammeda 


ras, Mecklenburg⸗Schwerins 


mit 704, die Tichecho⸗ 
mit 421, 
vermiſcht die Nach⸗ 


Hei⸗ 
jener Zeit bringt das Lab⸗ 
hervor, während 


2. Blatt. 


Warmſchen Saale ab. Das Angebot von 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag den 2 


4. Dezember 1925. \ 


Nr. 297. 


we Pommerellen. | 


Ehrentafel. 


Wie die in Putzig erſcheinende „Pucker Zeitung“ 


(Nr. 101 vom 18. d. M.) mittelt, wurde der dort anſäſſige 
Prozeßvertreter und penſionierte Juſtizoberſekretär Czes⸗ 


law Krauſe in einer Beamtenverſammlung vom 

9. d. M. in geheimer Abſtimmung mit 23 gegen 7 Stimmen 

aus dem Beamtenverein „ausgeſchloſſen“, und zwar 

SE weil er ein Freund und Verteidiger der Deutz 
en ſei. l SC? 

Dieſe ehrenvolle Abſtimmung, deren Ergebnis auch in 
dem in Thorn erſcheinenden „Slowo Pomorskie“ 
mitgeteilt wird, läßt uns vermuten, daß ſich im Putziger Be⸗ 
amtenverein die Zahl der heimiſchen zu den einge⸗ 


wanderten Mitgliedern wie 7: 23 verhält. 


28. Dezember. 
Graudenz (Grudziadz). 


e. Noch kein Ergebnis. Obgleich bereits vier Wochen 
vergangen ſind, wurden die Reſultate der Kreistags⸗ 
wahlen noch nicht bekanntgegeben. d 

k. Der Deutſche Frauenverein veranftaltete eine Bes 
ſcherung für deutſche Schulkinder. Der Wohlfahrtsver⸗ 
ein deutſcher Frauen hatte ſeine Weihnachtsfeier bereits 
rüher veranſtaltet. An zwanzig Damen wurden Pakete mit 

ebensmitteln überbracht, und einigen Mitgliedern wurden 
vom Verein auch noch Kohlen geſtiftet. * 

k. Der evangeliſche Frauenverein veranſtaltete am 
Montag abend im kleinen Saal des deutſchen Gemeinde 
guſes eine Beſcherung für alte und minder bemittelte 

itglieder der Gemeinde. 
träge an Geld und Naturalien unter den Mitgliedern ge⸗ 
ſammelt worden. Ungefähr 150 Alte und Bedürftige waren 
erſchienen und wurden zunächſt mit Kaffee und Kuchen be⸗ 
wirtet. Nach verſchiedenen Darbietungen, u. a. auch Geſangs⸗ 
vorträgen von Mitgliedern des Wohlfahrtsvereins deutſcher 
Frauen, Aufführung eines Kinderreigens und Anſprache des 
Geiſtlichen wurden den Geladenen Düten mit Weihnachts⸗ 
geſchenken ausgehändigt. * 

* Der angebliche Schornſteinbrand, der ſich in der Ka⸗ 
vallerieſchule abgeſpielt haben ſollte, ſtellte ſich als „Blinder 
Lärm“ heraus. Durch ſtarke Zugluft flogen Funken aus 
dem Schornſtein, und der wachhabende Offizier glaubte, es 
jet ein Schornſteinbrand und alarmierte die Feuerwehr. Da 
es ſich, wie dann feſtgeſtellt wurde, um einen Irrtum han⸗ 
delte, fo wurde fie telephoniſch abbeſtellt. ze 


Thorn (Zoran). 


Thorner Marktbericht. Trotz des großen Schmutz⸗ 
wetters war der Dienstag⸗Wochenmarkt, der letzte vor dem 
Weihnachtsfeſt, ſehr gut beſchickt und beſucht. Die Preiſe für 
Butter, Eier, Geflügel und Fiſche waren wenig verändert, 
ebenſo für Geflügel und Obſt. Am Coppernicus wurden 


Tannenbunde (drei Bund 25 gr) gern gekauft. Der nächſte 


Wochenmarkt findet erſt am Dienstag, 29. Dezember, Hait 
* 


—“ Mittels Einbruchs wurden einem hieſigen Kauf⸗ 
mann aus dem Keller 9 Flaſchen „Czyſta“ und eine Flaſche 
Champagner geſtohlen, die wohl zu den Feiertagen in Aus⸗ 
ſicht genommen waren. * 

—dt Aus dem Landkreiſe Thorn, 22. Dezember. Zum 
letzten Male mahnt der Staroſt daran, die Elektrizi⸗ 
tätsſteuer und Wegeſteuer (1. und 2. Rate) bis zum 31. 
Dezember in der Kretskommunalkaſſe im Staroſtwo einzu⸗ 
zahlen. Nach dieſer Friſt werden die Rückſtände zwangs⸗ 
weiſe durch den Kreisvollziehungsbeamten eingezogen und 
die Prozente hinzugerechnet. — Infolge Ausbruchs einer 
Seuche unter den Viehbeſtänden in Tauer (Turzno) und 
Brzeino verbietet der Wojewode die Abhaltung von 


Viehmärkten in diefen Ortſchaften. Die Ausfuhr von 


Rindvieh, Schafen und Ziegen aus den beiden Ortſchaften 
iſt gleichfalls verboten. Die Seuche iſt eine Art anſteckender 
Blaſenkrankheit. 0 


Vereine, Veranitaltungen ic. 


Für die Kinderwelt gibt die Deutſche Bühne Thorn am 2. Feier⸗ 
tag (26. 12.), nachm. 3 Uhr, eine Aufführung des Ausſtattungs⸗ 
Märchens „König Droſſelbart“. Man beſorge ſich rechtzeitig 
Eintrittskarten im Vorverkauf. (S. a. Anz.) (14474 ** 


——— — — 
u Aus dem Kreiſe Culm, 21. Dezember. Recht ſtark 


treten in mehreren Ortſchaften Kinderkraukheiten 


auf. In manchen Familien müſſen die meiſten Kinder das 


Bett hüten. — Zum Verſand nach Oberſchleſien kauften 


auswärtige Händler hochtragende Kühe an. Im Ver⸗ 


hältnis zu der Geldknappheit waren die gezahlten Preiſe recht 
günſtig. — Der Rübentransport 


iſt noch nicht be⸗ 
endet. Auch kleinere Rübenbauer ſind mit dem Transport 
zur Bahn noch nicht fertig geworden. 

* Culmſee (Chelmza), 22. Dezember. Ein geſchäf⸗ 
tiges Leben herrſchte heute auf dem hieſigen Schlacht⸗ 
bofe. Die Zuckerfabrik hatte für die Armen 1300 
wee Kohlen geitiftet, die heute verteilt wurden. 

eder erhielt über einen Zentner. — Eine Treibfagd 
wurde vor einigen Tagen auf der Domäne Biſchöflich Papau 
abgehalten. Von einem guten Dutzend Schützen wurden 
63 Hafen erlegt. Heute wurde ein Teil der Jagdbeute auf 
e in Wochenmarkte angeboten, das Stück zu 7 bis 
8 Zoty. d 

* Gäert, 22. Dezember. Im Stadtwalde, in der Nähe 
von Skurz, fand der Landwirt Hellwig aus Skurz einen ge⸗ 
wiſſen Dabrowski in faſt erfrorenem Zuſtande auf. 
Obwohl der Unglückliche noch Lebenszeichen von ſich gab, war 
jede Hilfe vergebens. D. war zum Jahrmarkt nach Czersk 
gekommen. Nach dem Genuß eines „Schnäpschens“ machte 
er ſich dann auf den Heimweg nach Bagno, wo er dann vom 
Froſt überraſcht wurde, nachdem er ſich zum Ausruhen 
niedergeſetzt hat. 5 

b Gorzuo, 21. Dezember. Am letzten Sonnabend hielt 
die ſtaatliche Oberförſterei Ruda einen . im 

ar 1 Ei reunholz war 

rüßer als die Nachfrage. Infolgedeſſen konnte man das 

vig meiſt für die Taxe erhalten. Im Durchſchnitt koſteten 
Birkenkloben 7, Kiefernkloben 6, Knüppel 5, Reiſer 4, 
Stangenhaufen 2 zi pro Raummeter. 

* Karthaus (Kartuzy), 22. Dezember. In einer Mord» 
ache wurde vom 15. bis 17. d. M. vor der Stargarder 
Strafkammer verhandelt. Es handelt ſich um den Mord an 
einem Wiährigen Mädchen aus dem Kreiſe Karthaus, das 
am 10. Oktober 1924 auf dem Wege Karthaus —Förſterei 
Dabrowa tot aufgefunden wurde. Der Verdacht lenkte ſich 
auf zwei Brüder Szymichowski, die in der fraglichen Zeit in 


Es waren dazu freiwillige Bei⸗ 


der Umgegend der Mordſtelle geſehen worden ſind. Dieſe 
aber leugneten jede Täterſchaft ab. Nach dreitägiger Ver⸗ 
handlung mußte die Sache vertagt werden, da noch weitere 
Zeugen geladen und auch die in der Hand der Toten vorge⸗ 
fundenen Haare unterſucht werden müſſen. 


* Konitz (Chojnice), 21. Dezember. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung wurde über das Budget⸗ 
präliminar für das Jahr 1926 berichtet. Es ſchließt mit 
einem Betrage von 809 006,25 zt in Einnahmen und Ausgaben 
ab. Die Stadtverordneten genehmigten es. Über die Ein⸗ 
ziehung des Kommunalzuſchuſſes zu der ſtaatlichen Grund⸗ 
ſteuer für das Jahr 1926 beſchloſſen die Stadtverordneten, 
einen Zuſchlag in Höhe von 80 Prozent von der ſtaatlichen 
Grundſteuer einzuziehen. Zur ſtädtiſchen Lokalſteuer für 
das Jahr 1926 wurde beſchloſſen, 3 Prozent von der Grund⸗ 
miete über 200—400 Mark und 4 Prozent über 400 Mark 
einzuziehen. 


* Neuſtadt (Wejherowo), 21. Dezember. Am Sonntag, 
20. Dezember, fand der zweite Elternabend der hieſigen 
deutſchen Privalſchule in Verbindung mit der 
Weihnachtsfeier ſtatt. Etwa 500 Perſonen waren 
erſchienen, und ſogar aus Putzig und aus entlegenen 
Dörfern der Kaſchubei waren Gäſte herbeigeeilt. Eröffnet 
wurde die Feier durch ein Präludium, von Herrn Rindt⸗ 
Zoppot auf dem Harmonium geſpielt. Es folgten Schüler⸗ 
deklamationen und die „Kirchenarie“ von Stradella. Dann 
hielt Rektor Burozyk die Feſtrede „Über chriſtliche 
Charitas“. Ausgehend von der ſozialen Not unſerer Zeit, 
forderte der Redner zu eifriger charitativer Betätigung auf. 
Beſonders gedachte er des deutſchen Schulvereins in Polen, 
der edle charitative Zwecke verfolge. Die Rede mündete aus 
in einen Aufruf zum allgemeinen Beitritt in den deutſchen 
Schulverein. Hieran ſchloß ſich ein Klavierſolo von Lijst, 
das von der Pianiſtin Frl. Konopatzki⸗Danzig klang⸗ 
ſchön geſpielt wurde. Es folgte das melodramatiſche Krippen⸗ 
ſpiel „Bübchens Weihnachtstraum“ mit Chören, Rezitatio⸗ 
nen, Solo und mit lebenden Bildern unter Klavierbeglei⸗ 
tung von Frl. Konopatzkti; die Regie führte muſterhaft 
Drogeriebeſitzer Ziemens. Den Schluß bildeten Geigen⸗ 
und Klavierſoli von den Damen Inge und Hilde Schu⸗ 
mann, Danzig. Beide fanden lebhaften Beifall. 


—* Podgörz (bei Thorn), 22. Dezember. In der letzten 
Sitzung des alten Stadtparlaments wurde eine 
Steuer für Fahrräder beſchloſſen. Die Beſchlußfaſſung 
betr. Erhebung einer Steuer für Federwagen wurde da⸗ 
hin geändert, daß von Federwagen, die zu Erwerbszwecken 
gebraucht werden, keine Steuer erhoben wird. In der An⸗ 
gelegenheit der Elektrizitätsſteuer wird ſich der Magiſtrat 
nochmals an den Kreisausſchuß wenden, um von der Steuer 
befreit zu werden. — 1000 3} wurden aus dem Fonds des 
Waſſerwerkes für die Arbeitsloſen bewilligt. Zum Schluß 
wurde ein Antrag auf Ermäßigung des Gaspreiſes geſtellt; 
er ſoll ſchon vom neuen Stadtparlament beraten werden. — 
Aus Gründen der Sparfamteit wurde der Lehrkörper 
e den biefigen Volksſchulen um vier Perſonen vere 
ringer t. 


h Strasburg (Brodnica), 20. Dezember. Der Guts⸗ 
bezirk Gorczeniczka bildet ab 1. Januar 1926 eine ſelb⸗ 
ſtändige Gemeinde unter dem bisherigen Namen „Gorcze⸗ 
niczka“. — Einen tödlichen Unfall erlitt im nahen 
Rypin der Arbeiter Lewaudomski. Er war beim Ausheben 
von Kanaliſationsgräben beſchäftigt, die eine Tiefe von zwei 
Metern aufwieſen. Da das Terrain ſandig iſt, fielen die 
Seitenwände nach und L. wurde dabei von den Erdmaſſen 
verfhüttet. Der Tod trat durch Erſticken ein. Ob die 
Schuld an dem Unglück auf mangelhafte Aufſicht zu rückzu⸗ 
führen iſt, muß noch feſtgeſtellt werden. 
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Schönſee. 


Ina ſctstag, vorm. 10 Une: 


Frühbeetſenſter,, 


tag (3. Feierta ), vorm. 
10 Uhr: Predigts ottes⸗ 
Gewächshäuſer, ſowie Gartenglas, 
Glaſerlitt u. Glaſerdiamanten liefert 


dienſt. Abends 7 Une: 
A. Heher, Grudziadz, 


Weihnachtsfeier d. Kdr.⸗ 
Frühbeetfenſterſabrit. zu | 


Gottesdienſſe u. Jungs 
I frauenvereins im Schrei 
Jerſchen Saale. 


- Graudenz. 


Schüler oder Schülerin 


Penſion 


Ogrodowa 15. 1147 


Rülſche Bühne ër G. B. 


Am 1. Beihnachtsfelertag keine Auffül rung. Kopernike 7. 
Sonnabend, den 26. Dezember 1925 


(2. Weihnachtsfeiertag) ; 
nachmittags A Uhr, im Gemeindehauſe i. Straf Zipil⸗ Steuer 


rf auf 


Ein Schelmenmärchen in 6 Abenteuern mit 
Geſang und Tanz von Fritz Peter Buch. 
Kinder zahlen auf allen Plätzen halbe Preiſe 
1.— und 0.50 zt einſchl. aller 
Unkoſten. 


14408 
Sonntag, den 27. Dezember 1925 
(3. Weihnachtsfeſertag) 
nachmittags 2 Uhr, im Gemeindehauſe 


„prinzelfin Huſchewind 


Kuder zahlen auf allen EEN halbe Preiſe 
und zwar 1.50, 1.— und 0,50 zt. 
Abends 8 Uhr, im Gemeindehauſe 
Zum letzten Male! 


„Otto der Treue“ 


Schwank in 3 Akten von Toni Impekoven 
und Carl Mathern. 
Eintrittskarten in unſerem Geſchäftszimmer, 

Mickiewicza (Pohlmannſtr.) 15. 


Kirchenzettel. hen 2 


1. Weih⸗ 
nachts tag, vorm. 10 Uhr: vorm. 
Gottesdienſt. 2. Weig⸗ (Senf. 


Rheinsberg. 1. Weih- (Silveſler), nachm. 3 U ht: 
7 21 D e D * 
DR, % Uher gahresſchlußfeier. 


Danziger Stimmen a 
gegen die polniſch⸗Danziger Zollunion. 
(Von unſerem Danziger U⸗Berichterſtatter.) 


Durch die Erklärungen, die von dem Vertreter des Senats 
in Beantwortung einer Anfrage der deutſchnationalen Partei, 
„welche Maßnahmen die Regierung zur Förderung der Wirtſchaft 
zu treffen gedenke“, am 17. 12. im Volkstage abgegeben wurden, 
und durch die anſchließend am 18. d. M. erfolgte Stellungnahme 
der Parteien in die Frage einer Loslöſung der Freien Stadt aus 
dem wirtſchaftlichen Verhältnis, in das ſie durch den 
Vertrag von Verſailles zur Republik Polen gebracht worden iſt, 
zum erſten Male zum Gegenſtand der Erörterung von Senat und 
Volkstag gemacht worden. 

In längerer Rede legte am 17. 12, der Danziger Handels⸗ 
fenator Dr. Frank dar, daß die wirtſchaftliche Kriſis der Freien 
Stadt abgeſehen von der Einwirkung der Inflation und der all⸗ 
gemeinen Depreſſion der Weltwirtſchaft in der Hauptſache darin 
begründet ſei, daß Danzig durch den Verſailler Vertrag in wirt⸗ 
ſchaftliche Beziehungen zur Republik Polen gebracht Tei, die ſich 
im Laufe der Zeit als für die Donziger Wirtſchaft äußerſt ſchädlich 
bemerkbar E hätten. Er erinnerte herbei an das polniſche 
Schutzzollſyſtem, das für Polen wohl gut Fet, aber für 
Danzig gar nicht paſſe, an die Unſtetigkeit der polni⸗ 
ſchen Zollgeſetzgebung, die eine kaufmänniſche Kalku⸗ 
lation unmöglich mache, an die polniſchen Gin: und Aus⸗ 
fuhrbeſtimmungen, die in ihrer Kompliziertheit und Ver⸗ 
teuerung eine außerordentliche Störung des Danziger Wirtſchafts⸗ 
lebens darſtellten an die polniſchen Deviſenſteuer⸗ und 
Monopolbeſtimmungen, von welch letzteren befonderk 
die Danziger Likör⸗, Zucker⸗ und Tabaks⸗Induſtrie ſchwer be⸗ 
troffen würde. Hierzu fet dann noch KT 


e D 
der deutſch⸗polniſche Wirtſchaftstrieg ku 
gekommen, der den Danziger Import zum Stillſtand 
gebracht habe, ſowie die Kriſe der polniſchen Wirtſchaft in den 
letzten Monaten und der Sturz der polniſchen Wäh⸗ 
rung, wodurch Danzig auch feines polniſchen Abſatz⸗ 
gebietes beraubt fei und durch die Unmöglichkeit der Re⸗ 
aliſierung feiner Forderungen große Kapitalien in Polen 
verloren habe. Da es nicht in der Macht Danzigs liege, die 
Verhältniſſe in Polen zu beſſern, und es nicht abzuſehen ſei, ob 
und wann es Polen gelingen werde, die Ztkotyſchwächung aufzu⸗ 
halten und das Ende des deutſch⸗volniſchen Wirtſchaftskrieges here 
beizuführen, fo fet es für die Freie Stadt notwendig, in der 
Zwiſchenzeit fih durch Aufſuchen neuer Märkte unab⸗ 
hängig von Polen zu machen. b 
Bezugnehmend auf dieſe Ausführungen des Handeldjenatvrs 
bezeichnete es in der Debatte des Volkstages vom 18. 12. der 
deutſchnationale Redner als das Ziel der Zukunft Danzigs. 
aus der die Danziger Wirtſchaft ſchädigenden Zollverbindung mit 
Polen herauszukommen. Der Vertreter des Zentrums er⸗ 
klärte gleichfalls, daß in der Wiedergewinnung der wirtſchaftlichen 
Unabhängigkeit die Wege liegen, um die Wirtidaft vor der Gre 
ſtarrung zu retten. Auch der Redner der Deutſch⸗ Danziger 
Volkspartei meinte, daß die Verkettung mit dem polniſchen 
Zollgebiet wohl mit die Schuld an den augenblicklichen Zuſtänden 
trage. Einen Schritt weiter ging der Vertreter der Deutſch⸗völkſ⸗ 
ſchen Partei, der dem Zinswucher, der Verkoppelung Danzigs mir, 
Polen und der mangelnden Sparſamkeit die Schuld an der gegen⸗ 
wärtigen Prins zuſchob, um dann politiſche Forderungen zu ere 
heben, die hier nicht erörtert werden ſollen. 171 
Eingehender äußerte ſich der Abgeordnete Dr. Wagner von 
der weite Teile der Danziger Wirtſchaft vertretenden Deut ſch.⸗ 
Liberalen Partei. Er verlangte im Namen ſeiner Partet 
eine Nachprüfung der Frage, ob es möglich ſei, die Zollunion mit 
Polen aufzulöſen und erinnerte daran, daß auchein Polen 
ſelbſt wiederholt Stimmen laut geworden feien. die die Auflöſung 
der Zollunion als zweckmäßig bezeichnet hätten. Hierzu bedürfe 
es eingehender Verhandlungen mit Polen, die 
frei von allen politiſchen Erwägungen und lediglich unter dem 
Geſichtspunkte wirtſchaftlicher Notwendigkeit ein gegenſeitiges Gine 
verſtändnis etwa dahin erzielen müßten, daß das geſamte Frei⸗ 
ſtadtgebiet zum Freihafenbezirk erklärt würde. Nur Sozial⸗ 


demokraten und Kommuniften nahmen nicht teil an der 


Erörterung Meier Frage. Während bei den übrigen Parteien, 


darüber, daß eine Loslöſung Danzias von der Zollunion mit Polen 


aus wirtſchaftlichen Gründen wünſchenswert ſei, Übereinſtimmung 
herrſchte, gingen die Anſichten der Parteien über die Form, in 
der die Trennung zu erfolgen hätte, auseinander. . e 
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Gi Lubianka. . 5 mm 
Am Sonntag, den 27, Zebe, G. Feïeetag): 
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Märchenſpiel mit Ge- 
jang und Tänzen in 


Tageskaſſe 
2¼ Uhr. tall E „ 


a Weihnachtswunder. 


Vom Himmel in die tiefiten Klüfte 
Ein milder Stern berniederladt; 
Vom Tannenwalde ſteigen Düfte 
Und hauchen durch die Winterlüfte, 
Und kerzenhelle wird die Nacht. 

Mir iſt das Herz fo froh erſchrocken; 
Das iſt die liebe Weihnachtszeit! 


3 Ich höre fernher Kirchenglocken 
Mich lieblich heimatlich verlocken 
In märchenſtille Herrlichkeit. 
Ein frommer Zauber hält mich wieder, 
Anubetend, ſtaunend muß ich fteh’n; 
Es ſinkt auf meine Augenlider 
Ein goldner Kindertraum hernieder, 
Ich fühl's, ein Wunder iſt geſcheh' n. 
Theodor Storm. 


— EEEEEELTEEEITTTEETET En 
Weihnachtslegende. 


Von Will Veſper⸗ 
Es iſt eine kalte Winternacht. Seit Tagen und 


Nächten 
fällt der Schuee und fällt noch immer. Ein öſtlicher Wind 
reißt ihn in ſchrägen grauen Strichen vom tiefen Himmel 
GeraB gegen die Erde. Zwei Wanderer ſchleppen langſam 
Über das weiße Feld durch die beginnende Dämmerung. 
Den ganzen Tag über iſt es nicht hell geweſen, aber nun 
fällt ſchon die frühe Nacht herein. Auf der weiten, überall 
im Schmeegerieſel verdämmernden Ebene kein Baum, kein 
ch: nur ein paar hohe kahle Stangen ſtehen weit aus⸗ 
einander an dem Weg der Wanderer und deuten im Schnee 
die Straße an, die ſonſt an nichts zu erkennen iſt. Der 
vorderſte der beiden einſam Schreitenden, der mühſam die 
Bahn tritt, ijt, wie man an dem ſchmalen, aus den um⸗ 
wickelten Tüchern blickenden Geſicht ſieht, ein füngerer 
Mann. Noch mehr als er ijt feta Gefährte in ein ſackartiges 
Tuch ganz eingehüllt. Ein paar lange, weiße Haare wirbelt 
der Wind über ſeine Stirn. Sein Bart hängt voll Eis und 
Schnee. Aber unter den buſchigen weißen Brauen blicken 
5 ein Paar junge kecke und fröhliche Augen 
r. Jüngere aber ſchreitet wie im Schlaf mit feite 
vg E Augen unermüdlich vorwärts. Endlich ſehen 
fern vor ſich ein dunkles Dach und ein paar Baumwipfel 
e Sai Alte ſchreit „Holla!“ und deutet mit der 
Der Wind nimmt ihm das Wort vom Munde. 
e blickt nicht um und nickt nur und wandert ae 

Es war ſchon ganz dunkel und tiefe ſtöhnende Nacht, als 
die Beiden au den Bauernhof kamen, der ſtattlich genng 
gem hohen kahlen Bäumen und einem Rudel kleiner 

nen lag. Aus einigen Fenſtern kam Licht und man 
ut das Stampfen von Pferden, Kettenklirren und den Bes 
Lärm eines Stalles. 

Die beiden verſchnauften einen Augenblick in der Winde 
fille hinter der Hauswand. Der Jüngere ſetzte ſich ganz er⸗ 
mattet auf einen verſchneiten Karrenbaum in den matten 
Lichtſchimmer, der durch die Fenſter kam. Der Altere ging 
auf die Tür zu. 

„Ste werden dir nicht aufmachen“, ſagte der Junge mit 

ſeltſam . ee Stimme. „Sie find jo ver 
und erboſt durch das viele Kriegsvolk.“ „Aber 
ſollen wir denn?“ ſagte der andere. „Sie müſſen uns 
Che Es iſt auch heiliger Abend. Ich werde ſagen: Um 
rift Willen. Da ſehen wir, was der Namen noch gilt.“ 
Der Jüngere hob die Hand auf und ließ fic traurig nieder ⸗ 
In dem Namen iſt ſoviel Unheil geſchehen. te 

ein armer Bauer ſich noch ee Über der 
SE ſtand ſchon an der Tür und ſchlug heftig — — 

Im Innern wurde ſogleich alles Licht eines und niemand 
r dem Klopfen. Aber der Alte gab nicht nach. 
8 “ rief er, „macht auf. Zwei verierie Wanderer. 

it. „In dem Namen iſt ſoviel Unheil geſchehen. Wie 
erfrieren! > „ Um fo beſſer!“ ſagte ein ſtruppiger Bauer, 
— das Geſicht aus einer Stalluke ſteckte, mutig geworden, 

er fab, daß er nur die beiden vor fh hatte. „Um fo 
beſſer. Hier kommt niemand herein und wir haben ſelbſt 
nichts.“ „Um Chriſti willen“, ſagte der Alte noch einmal. 
Das Heilige Jahr. AN e Fade, f heilige Jahr iſt zu Ende. 
Von Gustav W. Eberlein, Rom. 
5 : Rom, Weihnachten 1925. 
} Wenn dieſes Zeitungsblatt hinausflattert in den heiligen 
Abend, Kurs Blatt kaum geboren und ſchon verwirbelnd wie 
8 Laub im raſenden Luftzug unſerer Zeit, wenn 
u läuten zum Siege des Lichts, dann — wer würde 
es er hören? — hallt ein ferner Ton mit voll eherner Gee 
wingen die Glocken der Peterskirche mit und der 
Aufſe ag der goldenen Kelle: jetzt, jetzt mauert der Papſt, 
ein Schurzfell um, die erſten drei Steine in die leere Tür⸗ 
füllung, er ſchließt die Porta Santa. 
heilige Jahr, das Jubeljahr der Kirche. das nur 
alle 25 Jahre wiederkehrende Anno Santo it zu Ende. 
Fuünfundzwanzig Jahre, 1950 — — die Gedanken flattern 
ES in die Nacht, die ſchwer laſtet auf den Völkern. Ein 


er Journaliſt, der im vorigen Jahr die Offuung der 


Türe W meinte leichthin: Na, m. ich Balt 
e nächſtemal h Hiere nehmen den Zeitenabfluß 
es legt CH ihnen ſchwer aufs Gemüt fie dieſes 


erer, 

Fe e che Lie Sag vermauerter Türen er mehr er 
Der Papſt lächelt. Seit die Statthalter 

Su den weittiägn Freuden entſagt porn die 8 

in den Bädeker aufgenommen worden 

ein jener bibliſchen Gelaſſenheit, für die BN ae 
wie der Tag find, der geſtern verging. über dem Vatikan. 

Der Bapit weiß, daß es nicht Pins XI. fein wird, dem man 

heute in 24 Jahren den goldenen Hammer in die Hand 

drücken wird unter dem Jubelchor: Tu es Petrus Er 

wäre daun der erſte Papſt, dem ein zweites Jubeljahr DCH 

der Himmel die Gnade ſchenkte. Und doch. er 

lächelt, EE Age das SC —.— . 
Le ühlingshafter Erneuerung in ewigem Wechſe 

Sein Nachfolger wird die gleichen Worte ſprechen wie er, es 

iſt asen Fundamentales um Kirche und Glauben, wie um 

KA . Sprache etwas wohltuend Beſtändiges in den 

haften Zuckungen unſerer Tage. 

Unter dieſem Geſichtswinkel verſteht man auch das Be⸗ 
harren auf der hiſtoriſchen Pracht des Zeremoniells, unter 
dem ſich die Schließung der vier heiligen Türen in den vier 
1 ha Peterskirche, der Paulskirche vor den Mauern, 

| niskirche im Vateran und der größten der über 
3 Roms, S. Maria Maggiore. oder auch 
ben hung ar tr 9 Legende Maria im Schuce King, 

eht. Zon apſt ſelber, der ia in feiner großen A 
Es vor e Tagen feierlich den Proteſt wegen der ram 
— erneuert und erklärt hat, er werde die Schwelle 
atikaus nicht überſchreiten, ſolangesdie gegenwärtigen 
Berg uit beſtehen, die ihn verhindern, die gleichen Wege 
5 gehen wie der einfachſte Pilger, der Papſt wird nur in 
d Peterskirche herunterſchreiten. Das Schließen der drei 
anderen Pforten obliegt den Kardinälen a latere, den 
leihen, die vor einem Jahre den öffnenden Hammer 


TER 


? Sach knieten neben ihr. 


„Ihr werdet es bereuen, wenn ihr uns. nicht einlaßt.“ — 
„ho!“ rief der Bauer. „Ihr wollt noch drohen? 
Hannes, laß die Hunde heraus!“ 
türe gehen. 
um die Hausecke. Der Alte ſprang zurück und auch der 
Junge ſtand langſam auf von ſeinem Sitz und beide ver⸗ 
ſchwanden in der Finſternis. Sogleich wurden die Hunde 
ſtill. Der Bauer verwunderte ſich. Der Wind ſchwieg mit 
einem Male und oben drangen ein paar helle Sterne durch 
die Nackt, von erhellten Wolken überweht. 

Der Bauer wartete mit ſeinen reien no —.— eine Weile 
an den Fenſterluken und wagte nicht machen, aus 
Furcht. es möchte eine Gefahr von draußen Kette 
Da fab er plötzlich, gar nicht weit vom Haus, eine helle 
Flamme aufſchlagen. „Feuer!“ ſchrie er, „die Lumpen haben 
den Heuſtall in Brand a Eine Miſtgabel in der 
Ke, Boite er Kean, Knechte, Mägde, ja Frau und 
eine GE ſchreiende 1 1 


He, 


erſtarrte, 
in die KE ai er 8 
arrten au eltſamſte 
auſviel. „O Jeſus Chriſtus“ rief die Bäuerin und fant 
in die Knie und bekreuzigte fie, und die Kinder und die 


einer Senkung des Bodens 
alle wohl kannten, nicht viel mehr als 
mannshoch, und brannte in hellen himmelanſtrebenden 
Flammen. doch fo, daß fie davon keineswegs verzehrt wurde, 
ſondern unbeſchädigt ſtand ſie, nur vom Schnee ganz befreit, 
in ihrer grünen Pracht, vom Feuer wie von einem goldenen 
und doch gläſernen Mantel umkleidet. Und neben ihr am 
Boden, im Schein des Lichtes und die Hände hebend nach 
der Wärme, die offenbar von dem Feuer ausging, ſaßen die 
beiden Fremden. Der Schnee war ringsum drei oder vier 
Schritte weit weggeſchmolzen, und weiches Wieſengras wie 
von Frühlingswärme hervorgelockt, bedeckte die Erde; 
Blumen blühten. Die beiden genie die ſonſt kein Fremder 
nur von ferne anfehen durfte, lagen neben den beiden 
und hatten den Kopf auf den Schoß des Jüngeren gelegt, 
der mit den Händen freundlich über ihre Schnauzen fuhr. 
Mäntel und Tücher hatten die beiden abgelegt und ſaßen da 
in einem fremdländiſchen bunten Gewand. Ihre Geſichter 
leuchteten von dem hellen Schein und waren von einem 
Glanz umgeben wie von himmliſcher Glorie. Und alle er⸗ 
kannten nun wohl, wer das war. Dem Bauer war fein 
Gerät aus der Fauſt gefallen, und mit gefalteten Händen 
ging er langſam näher. „O Herr“, ſagte er, „verzeiht einem 
armen Knechte, der euch nicht gut empfing. Wir ſind ſo oft 
bei nächtlicher ke von den eee geplagt worden. 
Wer konnte auch wiſſen 3. ſagte feine Frau und 
kniete neben dem Manne Awer E dich unſer und 
fet uns gnädig.“ Aber der Jüngere, von dem nun alle 
ſahen, daß es Chriſtus der Herr ſelber war mit Petrus, 
feinen Knecht. ſtand auf Gi 7 — die Kinder des Bauern, 
die auch am Boden knieten, bei der Hand und winkte allen, 
auch den Knechten und Mägden freundlich. „Kommt her.“ 
ſagte er, „daß euch auch warm ue? Und er führte die 
Kinder an den Baum. Der war voll Wunder. Da ſaßen 
kleine bunte Vögel in der Glut, unverbrannt, und ſangen. 
Da hingen wahrhaftig Apfel und Nüſſe und leuchteten 
golden. Da öbkühten Roſen auf taunnenen Zweigen. Da 
faBen am Boden ſeltſame „Daten, Füchſe und Eichhörnchen 
wie aus bunten Kuchen und madelten mit den Ohren. Und 
der Herr hob die Kinder in den Baum und hieß ſie herzhaft 
nach den Früchten greifen. Und die Flammen brannten jie 
nicht, erfüllten nur die Luft und alles und innen die Herzen 
mit einer ſchönen milden Glut und Wärme. Und Bauer 
und Bäuerin, Knechte und Mägde enieten mit abgezogenen 
Kappen und gefalteten Händen um das Wunder und 
wärmten ſich außen und innerlich. 

„O Herr.“ ſagte zuletzt der Bauer, „welch ein Troſt für 
uns arme Leute, daß du noch lebſt und nicht für immer ge 
ſtorben biſt. wie wir ſchon meinten.“ Seine Frau erſchrak 
und wollte ihn am Reden Kee Aber der Herr reichte 
ihnen beiden die Hände. * jagte er, „ich will 
überall da bleiben und een wo ein Herz mich ſucht 
und G nu verſtocken läßt vor allem Leid der Welt.“ — 
„Wollteſt du nicht“, ſagte der Bauer, „gern vorlieb nehmen 
und SE nacht bei uns in unſerer Hütte einkehren?“ — 
„Bleibt ihr nur bei mir zu Gaſte,“ ſagte der Herr, „und 
verfudit meine Speiſe und unſer Nachtmahl. Und er griff 


Nicht weit vor ihnen in 
ſtand eine Tanne, die 


führten. Einer von ihnen hat dieſe Funktion ſchon 
im vorigen Anno Santo ausgeübt. 

In der Sala Ducala hat man dem Pontifex die heiligen 
Gewänder umgelegt. nun beſteigt er die Sedia Geſtatoria, 
den von mächtigen Pfauenfächern flankierten Tragſtuhl und 
begibt fh unter Vorantritt feines Hofſtaates und der 
brennende Kerzen tragenden Kardinäle in feierlicher Pro⸗ 
zeſſion nach dem Portikus des Domes, wo ihn das Dom⸗ 
kapitel erwartet. Die Hellebarden der Salt blitzen, aus 
dem Mittelalter auferſtandene Köpfe drehen ſich über kalk⸗ 
weißen Mühlſteinkrauſen, ſchlanke Degen ſchlagen um 
ſchwarze Kniehoſen. Nun fällt himmliſcher Gejang ein, der 
Nachfolger Petri zieht durch die Porta Santa, dicht neben 
der im Jahre 1918 erneut err ene Porphyrplatte, auf 
der am Weihnachtstage 800 Karl der Große mit der römi⸗ 
Iden Kaiſerkrone gekrönt wurde, in die klangdurchdröhnte 
Bafılifa ein. 

Kaum merkbar zitternd, hält der Tracſtuhl vor der 
Konfeſſton. Pius XI. ſteigt aus und verehrt auf den Knien 
liegend die Reliquien und in der Sakramentskapelle die 
heilige Hoſtie. Dann er die 8 an: Cum 
jucundidate exibitis. Die Kapelle n t den Geſaug auf. 
Nun flammt auch in den Händen des Payſtes eine Kerze auf, 
er wendet ſich wiederum der Porta Santa zu, nimmt auf 


dem dort errichteten Throne Platz. Segnet Sand und Kalk, 
ine und Ziegel. Steht. die gleißende Mitra auf dem 
Haupte, vor der Porta. Man bindet ihm das Schurzfell 


um. Kniend empfängt er von dem leg e, 
die goldene Kelle. Dreimal ſchöpft er damit Mörtel aus der 
LS chenden Mulde und häuft ihn auf die Schwelle mit 
rten: In fide et virtute Domini nostri Jesu Christi 
a Dei vivi. 
Drei Steine. Der Pontifex iſt wieder der erſte grts 
Maurer an dem mächtigſten Bau der Ehriſtenheit. Er iest 
den erſten Stein: Collocamus lapidem istum primarium, 
Den zweiten: Ad claudendam hane Portam Sanctam, 
Den dritten: Singulo Jubilaei anno reserandam. 


Wieder fallen unſichtbarxe Engelsſtimmen ein. Sie 
jubeln die Hymne Cgeleſtis Uros Jeruſalem und der Papſt, 
im Wechſelgeſang mit den Kardinälen, ſingt mit. Auf den 
Thron zurückgekehrt, geht er au dem CC Oremus 
über, währeuddem das Werk Zumauerns vom Kardi⸗ 
nalgroßpönitentiar, vier weiteren Pönitentiaren und 
ſchließlich von den Saupietrini, den Domangeſtellten fort, 
geſetzt wird, bis das Te deum erklingt, die Kerzen ver⸗ 
löſchen und zwiſchen den weißen Pfauenfächern und dem 
Jubel von Tetsiglaufend oder hunderttauſend Menſchen, die 
Ce und Platz davor füllen, die Sedia Geſtatoria ents 

we 
„Alles iſt gut gegangen.“ In ſeinem Überblick über den 
Verkauf des * Jahres hat der Papſt das Wort be⸗ 
reits gebraucht. Er trat dabei über die kirchliche Schwelle, 
betrat volitlichen Boden. Lobte die Tatkraft der nationalen 


2 ikan ſprach ſeine höchſte ee über die glatte 


Man hörte eine Stall⸗ 
Hunde bellten wütend und kamen ſchnaufend 


die Sonne getan. 


nach den Vögeln und Eichhörnchen und den kleinen Haſen 
unter dem Baum, da waren fie wirklich ous ſüßem Kuchen 
und wie Brot in ſeiner Hand, und er ie es und gab 
allen, und ſie nahmen und waren fröhlich 

Nach einer Weile aber ſtand der Herr auf und nahm 
ſeinen Mantel, und Petrus mit ihm. — „Geh noch nicht von 
uns, Herr,“ bat der Bauer. „Laß es dir genügen,“ ſagte der 
Herr, „und behalte mich in deinem Innern. Ich muß noch 
weit wandern in dieſer Nacht. Es ſind noch viele erkaltete 
und verhärtete Herzen, die der Wärme und des Lichtes be⸗ 
dürfen.“ Und damit nahm er Abſchied. St. Peter aber zog 
den Bauern ein wenig auf die Seite. „Und wenn wieder 
jemand an deine Haustür in ſolcher Nacht pocht“ ſagte er, 
„io handle menschlich an ihm und ſei nicht aus Furcht wie 
ſolch ein Teufel.“ „Wer konnte es denn wiſſen, Herr?“ 
ſagte der Bauer. „Das iſt es eben,“ fante St. Peter. „Du 
kannſt es nie wiſſen, wer da an deine Türe pocht und wen 
du davonjagſt. Nicht immer läßt es ſich wiederfinden, wie 
wir heute.“ Damit brachen ſie auf. Und der Baum erloſch 
langſam, Den? für Flamme. Alle blickten in das ver- 
gehende Licht, und als fie aufſabhen, war wieder tiefe Nacht 
über — Feld gekommen. Aber oben. ſehr hoch oben, 
ſtanden viele Lichter und der Himmel öffnete ſich zu einer 
klaren ſchönen Winterſternennacht. e beiden Wanderer 
waren verſchwunden. Der Bauer und ſein Volk gingen in 
fein Haus und bedachten das alles noch lange und besprachen 
es bin und her mit Freuden und Staunen. Und ſie dankten 
Gott und lobten ihn mit vielen ſchönen Geſängen. 

Von dieſem aber, was ich ehen erzählt habe kommt es 
her, daß noch heute am heiligen Abend in allen Häuſern ein 
Tannenbaum ſteht, mit Lichtern beſteckt und rundum be⸗ 
hängt mit bunten Früchten. Nüſſen und Apfeln, mit ge⸗ 
backenen Tieren und unvergänglichen Blumen. 


Die Geſchichte vom ewigen Jäger. 
Eine ſchwäbiſche Weihnachtsſage. 


Das Chriſtkind iſt der Beſieger des Teufels. Der 
Teufel iſt über ſein Kommen erboſt und verbittert und 
zeigt deshalb ſeinen ganzen Zorn um die Weihnachtszeit. 
Da geſchah es einmal, daß ein Jäger in Freudenſtadt ſich 
dem Teufel verſchrieb und ſich erbot, gegen das Licht der Ge⸗ 
rechtigkeit, gegen Chriſtus, die Sonne. zu ſchießen, was an 
Weihnachten geſchah. Darauf floß Blut von der Sonne. 
Das Blut fing der Jäger in einem Tuche auf. um Blei⸗ 
kugeln damit zu benetzen. Mit dieſen Kugeln traf der Jäger 
alles, was erreichbar war. Bald aber waren die Kugeln 
verſchoſſen und der Jäger ſchoß abermals gegen die Sonne. 
Von dieſem zweiten Schuſſe jedoch floß kein Blut von der 


Sonne und es kam eine Unruhe über den Jäger. die er nicht 


meiſtern konnte. Seitdem jagt er mit Hundegebell und Jagd⸗ 
getöſe durch die ganze Welt, denn er muß jaren in Ewigkeit, 
da er nicht ſterben kann. Solcher weiſe ward der Jäger be⸗ 
ſtraft für den frevelhaften Schuß, den er om Chriſttag oden 


Kleine Rundſchau. 


* Hundert Jahre Stehkragen. Eines der wichtfgſten 
Jubiläen dieſes Jahres iſt von der Offentlichkeit faſt un⸗ 
beachtet dahingegangen. Es iſt nämlich nunmehr genau 
hundert Jahre her, ſeit ein Mann zum erſten Male einen 
Stehkragen anlegte. Die Geſchichte des Stehkragens be⸗ 
ginnt in einem kleinen engliſchen Dorf, wo die Frau des 
Schmieds aus Erſparnisgründen dahinterkam, daß es beſſer 
fet, wenn ihr Mann zu feinem Hemd loſe Kragen trage. ſtatt 
an dem Hemd feſtgenähte. Dieſe Reform, die es mit ſich 
brachte, daß man nicht gezwungen war, das Hemd in die 
ſchmutzige Wäſche zu werfen, wenn der Kragen dreckig war, 
verbreitete ſich wie ein Lauffeuer in der ganzen Nachbar⸗ 
ſchaft und hat nach und nach die ganze Welt erobert. Dieſe 
Eroberung iſt weſentlich dadurch begünſti⸗t. daß der Lon⸗ 
doner Kaufmann Ebenezer Brown in der Erfindung der 
engliſchen Hufſchmiedsgattin ein Geſchäft witterte und einen 
Kragenkaden in London eröffnete. 

* Die verkannte Leihbibliothef. Eine Dame ſchickt ihre 
Perle von einem Dienſtmädchen jeweilig in die Bioliotget. 
Eines Tages bittet fie den Biblio dor: get geben, ‚Sie 
mir we einmal das richtige warum? 
„Nun, ich war jetzt doch iden las fiebenmal dier und immer 
muß ich es nach ennen ⁵r BWB ein hen en Tagen wieder austauſchen.“ 


— — 


Abwicklung des gewaltigen Pil 
eine tiefe Erſchütterung anläßlich des Attentatsverſuches 
auf Muſſolini nicht verhehlt wiſſen. Gott habe ſchützend 
ſeinen Arm gehalten über den Gefährdeten. 

Die faſziſtiſchen Behörden, die Regierungspreſſe 


we hr aus, wollte 


im 
beſonderen wie die Patrioten im allgemeinen hörten ſolche 
Worte natürlich gerne, ſie laſſen die auch nicht undeutlichen 
päpft lichen Bemerkungen über die Freiheiten, die zu ver⸗ 
teidigen die Kirche niemals ermüden werde, unter 

Tiſch fallen und betonen, daß keiner der Hunderttauſende von 
Pilgern etwas von der angeblichen Tyrannei in Italien 
gemerkt habe. Tatſächlich it es bewundernswert, wie die 
Mauern Roms die Scharen der Gläubigen aufnahmen, 
ohne zu berſten. . zu den „Millionenmaſſen“, mit 
denen man im vori Ca Jahre herumwarf, als handle es ſich 
ech yr beides anknoten, ift es nicht gekommen. Die 
Pilger ſchon weit übertroffen, ſteht doch Lg dieſes Jubel⸗ 
jahr, gemeſſen an dem Tiefſtand des vorigen Jahrhunderts, 
eder im Zeichen religiöſen Aufſchwungs. Noch liegen ges 
naue Statiſtiken nicht vor, aber das iſt ſicher: die deutſchen 
Pilger marſchieren weitaus überlegen an der Spitze. 
ein Beweis, wie ungleich ſtärker noch der Glaube in den 
Sprache wurzelt als in den 


katholiſchen Gebieten deutſcher 
äre es ungerecht, dabei die 


Sie en Ländern, doch w 


itwirku etner E EE, Organiſation zu verken⸗ 
— Gerade von Er 1 Selle iſt die Überlegenheit 
der deutſchen Behörden auf dieſem aer die ſchlichte Klei⸗ 


e À und das untadelige Auftreten der 3 deutſcher 
gerühmt worden. Dabei war der Aureiz für die 
enden die Prunkentfaltung der Kirche anläßlich einer 
Romfahrt zu erleben, erheblich größer, fanden doch nicht 
weniger denn fünf Heiligſprechungen von aer ſtatt, 
nur eine einzige deutſche: die des Ca von der 
katholiſchen Kirche gern als bei zweite Apoitel SE 
bezeichnet wird, 
Die letzte Heiligsprechung, ſie betraf die Jungfrau von 
Orleans, hatte im Jahre 1920 ſtattgefunden. Bei ſolchen 
er vi vg — naturgemäß in Rom beſonders viel” zu 
ſehen. Im Anno Santo kamen nun noch eine große Reibe 
von Sehleipredungen hin gë dann die Feier des Konzils 
ef ET die ur: Ponti ed in 3 Kai + 
terskirche eine Menge von Kongreſſen un 
dieß dich die überreiche Miſſtonsausſtellung in den vatte 
kauiſchen Gärten. 

Und die Sündenvergebung, der Hauptzweck des Anno 
anto? Sollen nur diejenigen bevorzugt werden, die ſich 
eine Romreiſe geſtatten konnten? Nein, der Papſt hat bez 

ſtimmt, daß der Ablaß auf das ganze kommende Jahr aus⸗ 

Ce edehnt und in allen Ländern der Welt erreichbar wird. 

ußerdem wird das heilige Jahr am 31. Dezember etwas 

Neues bringen: Der Papit proklamiert die Aufrichtung 

e t seg bekt — 
ung kommen. es, ihr 

in heilige Nacht! 7 


Auch 


den 


Erwartungen mit der halben Million echter 


© 


woplaung 206 1499193 wasalun pp 


warpoudragy 24012 


13210930 1 dude 
zu gun Pag “warm qun Alaer ing 
10403 sono uaa zh 6 ID eig 


x 
Ze 


zi 


ua 20000 e08 agu (ane 
UL 210 DG MD gw Hop dun 
“101290 waqugs UI II jaar A9 dog, Buet. DU ouw A0 war waduoag 
Hop) Hoyer a along sun (aous ‘wang eee ui eee poa Wain? 
‘aaquns ID apulu Dun? waaar aa Pup 
iuowmpag sabe wip iyoubtaar un 


— 


> 


— 


N 


AL 0 pudlagt = — = DOLL ag 
zaun H OG bub ꝛausd uuagr 
ZN (Dm age ‘pou a0 ng e: II 
zl % UD uu Mer een, y N 
‘pup noa Wantz uy, waa waag 
4 * n ggg gun 10% rid „ 
und zx 10,139 wum Ze) 
| N gura gun aide mag. Minne. vuagr ES \ 
ı | UN map ug E “u.a bus Ing 7 U 
N eon we voo ar m ag Zell ` 
ke 17 Si 
11167271970) nm gun Gpgunsag 
wanqualo oa agua up 
ef um un Wei aeg gun gun d 
Waas 104 gura Auer wong uon, 201 ng } d 
nardnalguis U Luut 20002 
Gow aw ug shed 291% aun Kë, 
(aag dun zun Dia: waa auf 1D \ N 
Inppaun pin) aun gone nano Img ` IN 
9 „Aan vS mone a AN 


N 


SS 


ze 


"We Ino agaıs 


Joue 


EN 


un 


‘oosr—ersr ee Aus e gun zig 
auge giubupfoch heben gun gay aaa un 
nung deu aur zuawvusn}ag ug 
) augo Fraguspluayg au gvqg Ha opngp "US 
augo Ip 1299 u ubs ua zusqez sog gun magagugz 


AN 
60 * ag og %. at vg aaq ‘wg auge eee ona 


IP Alg wr uaaaquv 


SE Hang up syo wansalas A9lag adpugak ung usgoad A0 
d ) Dv ` uv (Dun uud) Pr gun "uaigpt13 wigs woa UIP up] 


1912) Aug zum pouvg apugt ou mm wagayar up 
use gun "10004 00118 iu bunatau 13: waag 45 
mu ee wr 39 Pr Hug "wungag gaan Pr mag "po 
“Sno EG Wat — wog au nt vun galaig Gmail 
guvayp9g Pr agayu uuog ‘909 A0 GI uurs 
„iuuvwsspouggg 29 — gupmaignugtagp HG 
Ei _ "Däpu4po0 wr ug woning, 
wapyzarm zum uobinvaaqurg aumwors uus ‘anaal (Du 
ag am ou dun boy tors waaquotag Tunp maus 
am Un uam) 3931 13 dg og 'uagujdınz) sog aaumım 
N pr 2090 ung "2031 un UIQ eee e eee oun 
Fa DRINK amy — 2agViuxpanyg 2013 ‘url 
uv Úunssumag uspausb oni op aaq u bunt Tunn zow 
u pou aqana gun Unie 129 we zom mg lang Laar 
3370 opd gun spy waus) Ing quoy nipp? Hausuuolaaa 
WD WY Fu GI perddnjg spouw usguaagıyd oun 
uaquaamun) mau ur ao zowuId Ing vun pol aq 
map, ung "wdumg (pat au) gp oqnoa® aspoasıpan 
«age ur Pp ag “pij uabuvadı usbag, uaquappna] "Maga 


suv oun 


ya SVR "Und wapıjy)oa 

“wog Van augo prulpurc sauamoauaa 0 

zung WD zung vaar in A0up Pudpıakod 

nv vd Buysgungag une usa eg 

I Da opp ULF oun Waar poe 01 eee 
UID 4 WHG uoa aum HOT 2000 2019 219 ava SURE 


ente 


‘uuvygg wg Jup warernog eee Apıplaod 
AQUNIG eee eee SRV eee Pinau 99 Dun 
0D eee eee 229 — eee HT 

„ 2 aug! gun asung 
fia  ‘asbıquagaj 1105 “jr eder Tun ua pnaguz) 
aag wapldggragung um Qu Gym "aan sag apnanz 
usbıdan Yıyuagaongnv ug 2299 Buuppua, 2u33100u 
op} >agı propera magug supvaag Jop 1091 uudyg 
ag aap zoubabag up) bunwmapyaz) uxpızugy Au 
pr Bog ‘wouuijzuo nd pn Gun roan PA) ogg wonvags 
uabıdanay aun Regung zor zum erung woon, 
ne gun "opmyavugg wabraap 209 aarun spopaaa qjog Ut 
Ha 89 PP 2393922 ‘nnpwmb sv, Jug 
Pnageng, unt spsauspavyg 229 wuoyvaynpf, m A 


ara abagayy weg un (np 1200 Jasuma3 Apıjunavın auto 


uv gvays 219 ‘wormwmoudbuv wast au par ag Ann 
wm JA 239 309 09 Vogag aqua ang 299 32 m 
“upon ug 390 gun pn mit (gang "wog Wan 
ug zapang oun zunuyz ‘ark, ag Ing zaag ag pn 12 
363) 'soquwis wopolus vun Ws phon "101 Me 
ag Inv og mp ug 1309 ‘ogpog uovuvj 
tuanvabgis waus mp aagnıca Vunugogz 
aan up gung A929 ua Pipboipo. vg 34: 


n vun u. C- ali Jgıaf wog 


uus pou Es IC 


e 


M 


X = 
Eh 


arr 


N 


— 


— 


ER 


* 
lb. 


a 


D 


vi 


ol 


d 


V 


N 


Das Erkennungszeichen 


Eine vor weihnachtliche Begebenheit von Käte Lubomshi ` 


argot Mildner, die kleine, tüchtige Modezeich⸗ 

nerin, die ihr Leben tapfer und auskommlich 

geſtaltet hatte, wurde blutrot, als fie vor einem 
der langen Verkaufstiſche beim Betreten des eleganten, 
kleinen Geſchäfts denjenigen erkannte, der ihr — fo oft 
er fie traf — gefolgt war 

Er Aland ziemlich ratlos vor einer Auswahl entzücken ⸗ 

der Damenhäubchen. Der Ausdruck feines Profils war 
‚fo komiſch. daß fie ein Kichern nicht unterdrücken konnte. 
Einen Augenblick später wandte er fi) herum, ſtarrte fie 
an, ergriff die beiseite gelegte neue, ſchwarze Akten⸗ 
mappe und näberte ſich dem Platz, ST 
auf dem fie gleichfalls ihre neue 
ſchwarze Taſche fortgelegt hatte.. 
Und noch einen Augen blick pater 
lag die ſeine neben der ihren und 
er verneigte ſich vor ihr und ſagte 
zwar leiſe, aber doch ſo, daß ſie 
es deutlich verſtehen konnte: 
„. Endlich!“ 

Da wurde die ſonſt ſo tapfere 
Margot Mildner zu einem ſcheuen 
kleinen Mädchen — riß eine der 

Mappen an ſich, ſtürmte auf die 
Straße und ſprang auf die erſte 
ihr zugaͤngliche elektriſche Stra⸗ 
ßen bahn. 

Mit einem Seufzer ſtellte 
ſie danach feſt, daß ſie ihrem 
Verfolger auch diesmal wieder 
glücklich entwiſcht war 

Allein dieſes „Glück“ ſchien 
in Wahrheit nicht echt zu fein, 
Als fie nämlich daheim in ihrem 
kleinen behaglichen Stübchen 
ſaß, brach fie plötzlich in Tränen — 
aus, knipſte das Schlößchen der 
Mappe auf, um das Taſchen⸗ 

tuch herauszuſuchen und bekam ſtatt ſeiner, eine kleine 
Kiſte nut Zigarren in die Hand — — — — Auch ſonſt 
fanden fid noch allerband ibr bisher unbekannte Dinge 
darin. Ein Umſchlag mit einhundert Reichsmark — ein 
„ Pröbden von lila Seide und ein etwas ſeliſam abaefaf- 
ter Brief von nicht ganz einwandfreiem Stil... Matür- 
lich las fe ihn. Ein Weten, das fid „Minchen“ unter- 
ſchrieb, bat darin für das „alte anädige Madamchen“ um 
die Beſorgung folgender Weihnachtsgaben: nämlich, um 
eine Feſthaube mit lila — einer Mantille zum Warme 
halten und für ſich ſelbſt um ein Paar warme Schuhe. 
— Es unterlag für Margot Mildner keinem Zweifel, 
daß dieſe beiden ohne die Erfüllung der genannten Dinge 
am Heiligen Chriſtfeſt eine arge Enttäuschung erleben 
würden ... Das gab ihr auch den Gedanken ein, den 
fie ſchon am folgenden Tage in die Tat umſetzte. 
Denn obſchon aus dem Inhalt der Mappe kein 
Name hervorging — obſchon auch der recht⸗ 


blieb, am Kopf von Minchens Brief ftand 
wenigſtens der Wohnort mit: Groß⸗Lauwitz bei 
Wuſterlitz in der Mark 


mäßige Eigentümer weiter für ſie im Dunkeln h 


Das alte Madamchen auf Grof-Lauwig zählte rund 
achtzig Jahr und batte dem Beſier der ſchwarzen Mappe 
mit Zigarren, lila Pröbchen und Zubebör — an Stelle 
feiner früh verſtorbenen Eltern — das Zubaufe gegeben. 
Als fie letzt die bereits vom alten Minden geöffnete 
Kiſte auspackte, bot ſie in ihrer Freude über den reichen 
Inhalt den erfreulichſten Anblick. Die zierliche Spitzen 
baube war einfach entzückend. Das Schultertuch von 
ſchmiegſamer Weiche, die Dinge für die etwas jüngere 
treue Dienerin bewiefen Güte und Verſtändnis. Mur 
aus dem Begleitbrief wurde das alte Dämchen anfangs 
nicht klug. Als fie endlich begriff. 
Buet fie Minchen herein und teilte 
ihr die große Neuigkeit mu: 
Denke dir ... da hat eine, 
die noch dazu eine Berlinerin iſt, 
meines Enkels Mappe verſehent⸗ 
lich ſtatt der ihren mugenommen 
und alles, was du, gutes Tier, 
unſerm Herrn Rechtsanwalt auf⸗ 
gegeben, aufs beſte beſorgt. — 
Zehn Mark hat ſie noch erübrigt. 
Da find fie .“ Und fie wunderten 
und freuten fid) gememſam 
Nur das war dem alten Madam⸗ 
chen nicht recht ... daß fie ſtatt 
der Namensunterſchrift lediglich 
ſetzte: „Eine, die dies im Ge⸗ 
denken an ihr eigenes Groß⸗ 
mütterlein beſorgte.“ 

Rechtsanwalt Erich Muckdanz, 
bislang ohne beſondereEigentüm⸗ 
lichkeiten, wuchs ſich im Lauf der 
nächſten Wochen zum Sonder⸗ 
ling aus. Daheim in ſeiner 
Junggeſellenbude ſaß er oft 
traumverloren mit einem ſchma⸗ 
len Frauenſchuh in der Hand — 


den die andere ſchwarze Mappe enthalten hatte — auf der 


Straße verfo'gte er mit bemerkenswerter Zähıgfeit dieſe oder 
jene ſchlanke Mädchengeſtalt, wenn ſie zufällig eine neue, 
ſchwarze Aktenmappe trug. Es kamen aber lediglich Enttäu⸗ 
ſchungen und Bitterniſſe dabei heraus, denn die geliebte 
Unbekannte war es niemals. 

Eine Woche ſpäter bat er fie inftändiaft in den zume iſt 
geleſenen Tageszeitungen um ein Lebenszeichen. .. Auch 
dies war umſonſt! 

Beſtändig trug er ihren Brief an die Großmutter in 


der Taſche. Der gab ibm nämlich die Gewähr, daß in 


ihrer äußeren ſehr lieblichen Hülle eine nicht minder ſchöne 
Seele lebte. ` 

Weihnachten rückte näher. Die Belebtheit auf den 

Verkehrsſtraßen nahm zu. Der junge Anwalt wurde 

allmählich nervös. Sein Puls ging ſprunghaft. An 
dieſem klaren Wintertage ſpendete die liebe 
Sonne noch einmal die ganze Fülle ihrer 
Strahlen. Anfangs ging Erich Muckdanz mit 
geneigtem Kopf durch die flutende Menge. 
Aber plötzlich zuckte er — wie elektriſiert — 
zuſammen und ſtürzte auf das 
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Frohliche Weihnacht! 
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Die Chriſtkinder 


Eine Weihnachtsgeſchichte von Frida Schanz 


d h N N Das Weihnachtsgeſchenk Ad V 

V 2 Q | Von Hans Ritter Ve 
d 85 arte Helene Hausmann weilte heute in ihrem empfand ſie ein wehes Gefühl. Die lockenden Auslagen Ld 

kleinen, behaglichen Heim, denn es war hinter den Scheiben — das ungeftüme Drängen einer kauf⸗ 


A 
en gros, hielt ſelbſtverſtändlich geſchloſſen. Geſchäftig heiligen Abend in den Verkehrsſtraßen drängte und ſchob — J, 


s kniete ein kleines Mädchen un behaglich durch⸗ In Wukklichken hatte fem ſteifgefrorenes Händchen den S 
1) wärmten vornehmen Haus auf weichem Polſter⸗ Klingelknopf gar nicht recht berührt. Es ſtand in ſo hilf⸗ A Á 


ſtuhl am Fenſter. Die Dämmerung ſank hermeder. loſer Müdigkeit da, jo voll Angſt und Not, fo jehr verzagt. 


Es war heiliger Abend. 
Das Chriſtkind mußte 
bald hermederſteigen. 
„Das Chriſtkind ein⸗ 
mal ſehen. — Ach, nur 
einmal das Chriſtkind 
ſehen,“ dachte das kleine 
Mädchen — und ſeie 


Sehnſucht wurde immer 25 TER Chriſt d geboren 1 
größer, wurde rieſengroß. 4 
Es kniete ganz reglos À, Don Käte Lubowski 
in ſeinem weißen geſtick⸗ 
n mee A" Was hat des Lebens tietſter Schacht 
Beſcherung trug, mu 2 . , 
dem langen aufgelöften 3 Als hellltes Licht erkoren? 
Haar, auf dem ein Roſen⸗ 4 Was wied als Teolf und Stab gebracht 
kränzchen ruhte. Den Weilen und den Toren? 
Keine Ahnung hatte À „Cheilt it geboren . .!“ 
es, wie lieblich es auge ZE 
ſah; es dachte auch kaum Ä Deegängtich iff des Willens Macht, 


daran, daß die Eltern nun 


Geeing der Schatz der Mohren, 


Als es ein Weilchen 
umſonſt gewartet hatte, 
wollte es ganz mutlos 
umkehren. Aber dazukam 
es jedoch nicht. Das Kind 
am Fenſter hatte es 
nämlich geſehen. — Dem 
wuchſen in ſeinem frohen 
Schreck faſt Flügel. 

Für dasChriſtkind hielt 
es das zarte, fremde, 
goldlockige Kind, das 
ſtumm vor der Tür ſtand, 
das Kind mu jemen 
langen offenen Haaren, 
in ſeinem fließenden wei⸗ 
ßen Kleid, nut ſeinem 
blühenden Kranz. 

„Chriſtkind“, rief da 
das halberfrorene, halb 
verhungerte, arme Mäd⸗ 


b 0 Privatlehrerm, zu. 
8 ; | 2 „Wenn das arme Wurm 
eg bloß einen Zummerfahrſtuhl 


f D hundert ſoll er koſten mit 


N 


Ze 


unterftügte fie die Hilfe beum 
Säubern der Räume und 
hörte ſogar aufmerkſam 
deren Erzählung von der 
77 alten Flurnachbarin, einer 
d Dec": gewordenen einſtigen 


leidig. „.. aber wo ſollte 


N die wohl ſo viel en: 
ſammen bekommen. Drei⸗ 

Y 
allen Chikanen ...“ 5 
Marte Helene Hausmann, 
A dreißigjährig, aber noch völ⸗ 
lig jugendlich, faſt elegant, 
auch jetzt in ihrem loſen 
Morgenkleid, lächelte plötz⸗ 
lich. Die Zahl dreihundert 


löfte ihr eine zunehmende 
Bedrückung aus. Sie ward 
ſich ihrer innerlichen Gs 
ſamken voll bewußt. Ihr 
Herz, in dieſen letzten zehn 
Jahren bei jedem Rückfall 
in die frühere Empfindungs⸗ 
fähigkeit, belächelt oder ver⸗ 
ſpottet, begann wieder ſehn⸗ 
füchtig zu ſchlagen. 

Eine ungeheure Sehnſucht 
nach jenem ſchon längſt ver⸗ 
klungenen Gefühl erwar⸗ 
tungsfeeliger Chriſtfreude 
überkam ſie. Das großartige 
Geſchenk des Chefs machte 
ihr keine Freude mehr. Ge⸗ 
wiß — ſie konnte mancher⸗ 
lei gute Dinge dafür er⸗ 
handeln — durfte für Tage 
vergeſſen, daß ſie allein auf 


un großen Saal herrliche ` £ S chen jubelnd. Es wollte 
Spielſachen unter die 2 Wenn dieler Steen dee heil'gen Nacht 3 vor frohem Schreck faſt 
[ 7 große Tanne breueten, 2 Uns allen geht verloren: ganz vergehen. Denn das 
2 daß nun bald die Gäſte % „heilt if geboren ...!“ Ii roſengeſchmückte Weſen 
( . zur Beſcherung kamen. 2 * mim weißen Gewaͤndchen 
\ A Es hatte nur den einen ſtrahlte wie in höherem 


der Welt ſtand — danach 
aber, wenn die große, weiße 

Freiheit verloren ging, würde 
alles wieder ſein, wie ehe⸗ 
dem! — Nüchtern — glanz⸗ 
los — freudeleer.! 


erweckte die Erinnerung an 

7 jenen Brief, den ihr die 
7 Morgenpoſt auf ihre Ans 
2 frage nach den Koſten eines 
. zehntägigen Aufenthalts 
zum Winterſport gebracht 


TS 
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— Gedanken! — — — — Glanz. Das konnte doch — — batte. Wenn fie das feſche Ja, wenn der Weihnachts⸗ 
\\ * Und ein anderes Kind, nur das Chriſtkind ſein! fi A \ * Koſtüm, das fie bereits aud: glanz ım Herzen verbleiben 
Nh wohl ebenſo alt, aber ſehr Und das ibm, | \ geiucht, aber noch nicht gez und wärmen mëch) Aber 
art, febr blaß, ſchli eee ee ` Ze 

D | A h 5 ch ſchneeblaſſen Geſcchichen kauft hatte, dazu rechnete, das kannte fie ſchon. Er 


währenddem todmüde 
mit einem ſchweren Korb 
im tiefen Schnee den 
Hügel heran. Es hatte 
kleine künſtliche Chriſt⸗ 
bäumchen, die ſeine kranke 
Mutter verfertigte, zu 
verkaufen. Aber an wie 


viele Türen es auch ge⸗ 


pocht, niemand hatte Luſt 


dasſelbe. Deſſen Augen 
leuchteten wie Sterne ım 
Schimmer der Tränen 
und des hell brennenden 
Bäumleins, das es trug. 


„Du liebes Grëtz 
flüfterte das eme andächs 


tig, „Hilf mir!“ hauchte 


N 


u 


kam eben dieſe Summe 


heraus. Sie malte ſich die 


Schönheu der Ferientage, 
die ihr der Chef angeboten 
hatte, in Gedanken aus 
Am 1. Weihnachtsfeiertage 
wollte ſie mu dem neuen 
Rodelſchluten davon 
Den ganzen Sonntag ver⸗ 
brachte fie überhaupt damit 


Häuflem Kniſterholz ver⸗ 
brannte und hinterließ eine 
Kleinigkeit Aſche, welche der 
Sturm des Alltagslebens 
ſehr bald hinweghob. Dann 
war alles wieder grau, wie 
zuvor. — Sie fror. Die große 
Sehnſucht wärmte nicht 
mehr. Alſo ſchnell entſchloſ⸗ 
fen hinein in den eleganten 


N 


GER 
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das andere nur, — Dann 


2 
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60 gehabt, ſolch Ding zu er⸗ | an den dicken 1 h TE i 
> Z © „ wolligen Laden, um das Koftüm zu \ 
U G ſtehen. Das Kind konnte 8 Ke vergingen ihm die Sinne. Schnee, die große — 2 vac ei NE rde ER erſtehen. Es kam nicht r I 
| uch nicht recht bitten; es wurde immer trauriger, Ion Die beiden Kinder, die ſich gegenſeitig fir das Chriſt⸗ und das fröhliche Hüpfen . Die beiden Verkäufermnen 
0 Ge Stummehen ımmer letter, je schlechter ſein Geſchäft ging; kindchen gehalten, haben päter eine große Freundschaft V ihres Herzens zu denken, wenn fie etwa zwiſchen Schneebergen waren — ihrer Anficht nach — unverdient unfreundlich zu ihr. VD 
— und Tannengrün dem jüngften Profuriften der Firma bee In Wahrheit ärgerte fie ſich mit vollem Recht über dieſe se 


wd und da dachten die Leute ſchon gar nicht, daß es mu den geſchloſſen. 5 
A Chriſtbäumchen etwas wäre. Dem armen wurde geholfen; das reiche hatte einen Reich⸗ 


N 


Das hellerleuchtete prächtige Landhaus hatte es nun den tum mehr, 


N Hügel heraufgelockt. Da mußten reiche Leute ſein: Sie ſind als Schweſtern aufgezogen worden, | 
— Wenn die vielleicht alle ſeine Bäumchen kauften! als des armen Kindes kranke Mutter ſtarb. U 


gegnen würde. Der Dezember führte ſich herrlich ein! ſcheinbar überhebliche Käuferin... Als Marte Lene Hausmann A 


Unter dem ftrabtenden, blaßblauen, himmliſchen Bal- wieder draußen fand, mußte fie lachen, weil fie wie ein gez E 
e — 


* 
NR 


dachın wölbten die Zweige der Bäume und Sträucher ſich ſcholtenes Kind abgegangen war. Zum Troſt gab es aber 
als Silberkriſtalle. — Marte Helenes Herz pochte noch eine ftartliche Anzahl anderer Geſchäfte mit 


— „Ich zünde an einem Bäumchen die richter an,“ Sie hingen aneinander wie leibliche Schweſtern. Ld ungeduldig. Faſt konnte fie die Stunde nicht gefälligeren Verkäuferinnen. Als ſie in das Se 
dachte das Kind. Und es ſtand eichtig mit einem Und noch mancher denkt heute, wenn er die erwarten, daß ſie das Chriſtgeſchenk der Firma, nächſte eintreten wollte, fiel ihr Blick auf eine f 
leuchtenden Lichterbäumchen vor dem hohen beiden nun erwachſenen Mädchen hat, er die damit zugleich ihre zehnjährigen treuen alte, vor Froſt zitternde Frau, die mit kaum 
Portal im tiefen Schnee. Die Klingel klang. — A habe das liebliche Chriſtkind oder doch em paar Dienſte belohnte, empfing Auf dem kürzeſten À vernehmlicher Stimme das Lied von der ſtillen 


So wenigſtens glaubte das Kind. Chriſtkindboten geſehen. Weg eute fie zum Erſtehen des neuen Koſtüms. 


heiligen Nacht ſang. Ohne zu überlegen, griff 
Doch plötzlich im Vorwärtshaſten 


Marte Helene in ihre Handtaſche 
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Vasten 
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ei rt for: in der ße 2 


Eriebe auf Craen. 


Da ſleh' ih (HU, x 4 


N Es iso fil uud lauſch andächtig, ( 
? Erinnerung wird We 


N Auf allen Straßen, 
N | Sie find von Menſch 3 
In mir maͤchtig. Le: 
237 Sindieligteit 
d Wie einſt vor Jahren ` D 
Wil in mir ſetzt f i 
Sich offenbaren. 8 
Selige Weihnacht. 
ui vi 
| Bie wat mein gu Wi, 
Beim Lichterbaum. D (N 
Ihm iſts, wie uns einſt N Ì 


And Tier verlaſſen. 
Schnee kniſtert leis 
A Zu meinen Füßen 
And (open helle 
i Lichter grüßen 
Gi Frenndlich und mild. 
d * 


%, Es bleibt die Zet 
5 CG Auf an Re 
\ A Wenn Beihnant 


2 ` mag Sel ger Traum, 
NT * Durch Tal und Höhn, d zenter gen, 
Sch Wenn vom Turm Quellen voll Glück, 
N I boſaunenklang Wit denten an die 
A Font durch die Nacht, Kindheit zurück! 
Wenn heller Sang, 6 1 Das H unſere 
Ah ` Die Weihnacht grüßt. zon — ee Weihnacht. 
Anſere Weihnacht! Ein ſeliges Träumen! 
Auch wir waren glücklich einſtmals als Kinder, : 
Lachten voll Freuden in traulichen Räumen, Kündeten uns damals die Botichaft ſchon, 
7 Draußen war Kälte und grimmiger Winter. Daß die Welt nicht in Sünden verloren. 
0 7 D And schon damals am Himmel die Sterne Wieder klingt's nieder von Gottes Thron 
d 2 Drachten Grüße aus weiter Ferne, Für Welje und Narren, Gerechte und Toren: 
V 2 Chriſt It geboren! 
* Mi, 
N 0 Frohe W | 
N tohe Weihnachten 
Gi allen unferen Leſern! Deutſche Rundichan 
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Das Erkennungszeichen 


Eine vor weihnachtliche Begebenheit von Käte Lubowski 


NN 
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argot Mildner, die kleine, tüchrige Modezeich⸗ 

nerin, die ihr Leben tapfer und auskömmlich 

geſtaltet hatte, wurde blutrot, als ſie vor einem 

der langen Verkaufstiſche beim Betreten des eleganten, 

kleinen Geſchäfts denzenigen erkannte, der ihr — fo oft 
er fie traf — gefolgt war 

Er Rand ziemlich ratlos vor einer Auswahl entzücken 

der Damenhäubchen. Der Ausdruck feines Profils war 

‚fo komiſch. daß fie ein Kichern nicht unterdrücken konnte. 


baube war einfach entzückend. 


Das alte Madamchen auf Groß-Lauwitz zäblte rund 
achtzig Jahr und batte dem Beſitzer der ſchwarzen Mappe 
mit Zigarren, lila Pröbchen und Zubebör — an Stelle 
feiner früh verſtorbenen Eltern — das Zubaufe gegeben. 
Als fie 1eut die bereits vom alten Minchen geöffnete 
Kiſte auspackte, bot ſie in ihrer Freude über den reichen 
Inhalt den erfreulichen Anblick. Die zierliche Spitzen ⸗ 
Das Schultertuch von 


ſchmiegſamer Weiche, die Dinge für die etwas jüngere 
treue Dienerin bewieſen Güte und Verständnis. Mur 
aus dem Begleitbrief wurde das alte Dämchen anfangs 
nicht klug. Als fie endlich begriff. 

ef fie Minchen herein und teilte 
ihr die große Neuigken mu: 

EI „Denke dir ... da hat eine, 
die noch dazu eine Berlinerin iſt, 
meines Enkels Mappe verſehent⸗ 
lich ftatt der ihren mitgenommen 
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Einen Augenblick ſpäter wandte er ſich herum, ſtarrte fie 
an, rn Loupe die neue, ſchwarze Akten⸗ 
mappe und näherte ſich dem Platz, 7 

ZI auf dem fie gleichfalls ihre neue 
A & ſchwarze Taſche fortgelegt hatte... 
A Und noch einen Augenblick ſpaͤter 
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glücklich entwiſcht war! 


g lag die ſeine neben der ihren und 
8 N zwar leiſe, aber doch fo, daß fie 
es deutlich verſtehen konnte: 


er verneigte ſich vor ihr und ſagte 
„. Endlich!“ i 


Da wurde die ſonſt ſo tapfere 
Margot Mildner zu einem ſcheuen 
kleinen Mädchen — riß eine der 
Mappen an ſich, ſtürmte auf die 

Straße und ſprang auf die erſte 
ihr zugängliche elektriſche Stra⸗ 
ßen bahn. 

Mit einem Seufzer ſtellte 
ſie danach feſt, daß ſie ihrem 
Verfolger auch diesmal wieder 


Alleın dieſes „Glück“ ſchien 
in Wahrheit nicht echt zu fein, 
Als fie nämlich daheim in ihrem 4 
kleinen behaglichen Stübchen 
ſaß, brach ſie plötzlich in Tränen 
aus, knipſte das Schloͤßchen der e 
Mappe auf, um das Taſchen⸗ b 

tuch herauszuſuchen und bekam ſtatt feiner, eine kleine 
Kiſte mit Zigarren in die Hand — — — — Auch ſonſt 
fanden ſich noch allerband ihr bisher unbekannte Dinge 
darin. Ein Umſchlag mit einhundert Reichsmark — ein 
Pröbchen von lila Seide und ein etwas ſeltſam abaefaf- 
ter Brief von nicht ganz einwandfreiem Stil... Matür- 
lich las fie ihn. Ein Weſen, das ſich „Minchen“ unter- 
ſchrieb, bat darin für das „alte gnädige Madamchen“ um 
die Beſorgung folgender Weibnachtsaaben: nämlich, um 
eine Feſthaube mit lila — einer Mantille zum Warme 
halten und für ſich ſelbſt um ein Paar warme Schuhe. 


— Es unterlag für Margot Mildner keinem Zweifel, 


daß dieſe beiden ohne die Erfüllung der genannten Dinge 
am Heiligen Chriſtfeſt eine arge Enttäuschung erleben 
würden ... Das gab ihr auch den Gedanken ein, den 
fie ſchon am folgenden Tage in die Tat umſetzte. 
Denn obſchon aus dem Inhalt der Mappe kein 
Name hervorging — obſchon auch der recht: 
mäßige Eigentümer weiter für ſie im Dunkeln 
blieb, am Kopf von Minchens Brief ſtand 
wenigſtens der Wohnort mit: Groß -Lauwitz bei 
Wuſterlitz in der Mark 


sa seh 
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EE 
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und alles, was du, gutes Tier, 
unſerm Herrn Rechtsanwalt auf⸗ 
gegeben, aufs beſte beſorgt. — 
Zehn Mark hat ſie noch erübrigt. 
Da find fie .“ und fie wunderten 
und freuten ſich gemeinſam 
Nur das war dem alten Madam⸗ 
chen nicht recht ... daß fie ſtatt 
der Namensunterſchrift lediglich 
ſetzte: „Eine, die dies uin Ge: 
denken an ihr eigenes Groß⸗ 
mütterlein beſorgte.“ 

Rechtsanwalt Erich Muckdanz, 
bislang ohne beſondere Eigentüm⸗ 
lichkeiten, wuchs ſich im Lauf der 
nächſten Wochen zum Sonder⸗ 
ling aus. Daheim in feiner 
Junggeſellenbude ſaß er oft 
traumverloren mit einem ſchma⸗ 
len Frauenſchuh in der Hand - 
den die andere ſchwarze Mappe enthalten hatte — auf der 
Straße verfo'gte er mit bemerkenswerter Zähıgfeit dieſe oder 
jene ſchlanke Mädchengeſtalt, wenn ſie zufällig eine neue, 
ſchwarze Aktenmappe trug. Es kamen aber lediglich Enttäu⸗ 
ſchungen und Bitterniſſe dabei heraus, denn die geliebte 
Unbekannte war es niemals. f 

Eine Woche ſpäter bat er fie inftändiaft in den zumeift 
geleſenen Tageszeitungen um ein Lebenszeichen ... Auch 
dies war umſonſt! 

Beſtändig trug er ihren Brief an die Großmutter in 
der Taſche. Der gab ibm nämlich die Gewähr, daß in 
ihrer äußeren ſehr lieblichen Hülle eine nicht minder ſchöne 
Seele lebte. 5 

Weihnachten rückte näher. Die Belebtheit auf den 

Verkehrsſtraßen nahm zu. Der junge Anwalt wurde 
allmählich nervös. Sein Puls ging ſprunghaft. An 
dieſem klaren Wintertage ſpendete die liebe 
Sonne noch einmal die ganze Fülle ihrer 
Strahlen. Anfangs ging Erich Muckdanz mit 

geneigtem Kopf durch die flutende Menge. 
Aber plötzlich zuckte er — wie elektriſiert — 
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winzige rote Strahlen zu, das von dem kleinen 
Schloß einer ſch vaczen Akten nappe in der Hand einer 


vor ihm Dahinſchreitenden aus ung. Wie oft hatte er ih 


doch über dieſe zu ſpät entde fie Her h enn kloſigkeit geärgert. 
An jenem Tage der Mappenverwe hilunz ſo'lte endlich die 
Umänderung in ein anderes, unaufdringliches S éi hen 
vorgenommen werden. 

Dies mal hatte er ſich nicht geirrt. e 

Die geliebte Entſchwundene war's in der Tat. Er legte 


einfach ſeine Hand auf die ihre, da nit ſie ih n nicht wiederum 


entwiſchen konnte. R Ee 
Seite an Seite gingen fie durch das Men chengewühl. 
Nur zuweilen ein Wort miteinander wechſelnd. 


„Wie vermohten Sie mich nur von hinten zu 
erkennen, wollte Micgot Nild ier wılen. La h eind 
deutete er auf das rote Mappen blog. 

= E ge kind er ein. Sie vacde veele zen. 

„Morgen vice das un nz nl h ge veſen,“ ſeufzte ſie, „denn 
ich wo lte es abneh nen la ſen “ ? 


„Gottlob... daz es noh da it,” ſazte er an ihrem Ohr, 


„ſon t viren wir beide zld Elos geblieben ...“ 
Und ge mäte und ſah ihn zun er ten ui voll an 


Da vid er inne, daß er den ilten Rid un hen und per noch 


etwas jüngeren Nine troß der bereits en „f inzenen Weber: 
ra ch inzen noh eine, und zwar die auh für das Groß⸗ 
mutterherz allergrößte und dän te aufbauen durfte, 


Der Winter iſt ein vechter Mann, 
Kernfeſt und aur die Dauer; 

Sein Fleiſch fühlt ſich wie Eiſen an. 

Er ſcheut nicht ſüß noch ſauer. 


Da iſt er denn bald dort, bald hier, 
Gut Regiment zu führen, 


Der Winter 


Wenn Stein und Bein vor Froſt zerbricht 
Und Teich und Seen krachen; 
Das klingt ihm gut, das haßt er nicht. 
Dann will er tot fid) lachen. — 


Und wenn er durchzieht, eben wir 


Und ſehn ihn an und frieren. dude 
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dei DG kniete ein kleines Mädchen um behaglich durch In Wuklichkeu hatte fem ſteifgefrorenes Händchen den 


W 


wärmten vornehmen Haus auf weichem Polſter⸗ Klingelknopf gar nicht recht berührt. Es ſtand in joo hilf⸗ 

ſtuhl am Fenſter. Die Dämmerung ſank hermeder. loſer Müdigkeit da, to voll Angſt und Not, jo ſehr verzagt. 

Es war heiliger Abend. 5 Als es ein Weilchen 

Das Chriſtkind mußte umſonſt gewartet hatte, 

bald herniederſteigen. wollte es ganz mutlos 
Das Chriſtkind ein⸗ umkehren. Aber dazu kam 
7 mal ſehen. — Ach, nur es jedoch nicht. Das Kind 
d eimal das Chriſtkind am Fenſter hatte es 
nämlich geſehen. — Dem 


d 2 Le dachte das kleme 9 DA 
ädchen — und jonge BE Pe „ wuchſen in ſeinem frohen 
Sebmucht wurde immer e ns Chriſt it geboren...“ u Schreck faft Flügel. 
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größer, wurde rieſengroß. 3 8 Für dasChriſtkind hielt 
NUM Es kniete ganz reglos À- Don Käte Lubowski es das zarte, fremde, * 7 
N in ſeinem weißen geſtick⸗ 2 S e goldlockige Kind, das | 
N | ten Kleidchen, das es ſchon 8 Was hat des Lebens tietſter Schacht Ii ſtumm vor der Türſtand, | 2 
D zur Beſcherung trug, mu $ S % das Kind nut jemen PR 
> dem langen aufgelöften 3% Als Delles Licht erkoren? S langen offenen Haaren, — 
Haar, auf dem ein Roſen⸗ 5 Was wied als Troſt und Stab gebracht gi in ſeinem fließenden wei⸗ e 
A kränzchen ruhte. Den Weilen und den Toren? Ef fen Kleid, mut feinem 4 
E, tg hatte 2 „Cheilt ilt geboren . .“ 2% we séi 15 
es, wie lieblich es aus- MR e 80 „Chriſtkind“, rief da 
weden E Tee W des ën ac, bk ai Beer at 
un großen Saal herrliche 35 o E ab; er 2 $ chen jubelnd. Es wollte 
H Spielſachen unter die e Wenn dieter Steen dee heil'gen Nacht Bg vor frohem Schreck faſt 


[ 7 große Tanne breueten, 7 Uns allen geht verloren: ganz vergehen. Denn das 
| 2 daß nun bald die Gäſte 2 „heilt if geboren ...“ ie roſengeſchmückte Weren N 
\ . zur Beſcherung kamen. % * mim weißen Gewändchen 
\ A Es hatte nur den emen ſtrahlte wie in höherem 


— Gedanken! — — — — Glanz. Das konnte doch 


MEE 


( 


\\ * Und ein anderes Kind, nur das Chriſtkind ſein! ae 7 
\ wohl ebenſo alt, aber iehr . Und das reiche dachte vom | G 
N | zart, febr blaß, ſchlich armen mu dem ſüßen, ( 2 
— währenddem todmüde ſchneeblaſſen Geſichichen 2 
dasſelbe. Deſſen Augen — 


mu einem ſchweren Korb 


im tiefen Schnee den 
h Hügel heran. Es hatte 
kleine künſtliche Chriſt⸗ 


bäumchen, die ſeine kranke 
Mutter verfertigte, zu 
verkaufen. Aber an wie 3 
viele Türen es auch ger - Y 
d pocht, niemand hatte Luft 
1 gehabt, tolch Ding zu er 


leuchteten wie Sterne im 
Schimmer der Tränen 
und des hell brennenden 
Bäumleins, das es trug. 


„Du liebes Chriſtkind,“ 
flüſterte das eine andächs 
tig, „Hilf mir!“ hauchte 
das andere nur. — Dann 
vergingen ihm die Sinne. 


d 2 ſtehen. Das Kind konnte f "See mit 
0 BA auch nicht recht buten; es wurde immer trauriger, fen Die beiden Kinder, die ſich gegengeitig fir das Chriſt⸗ 


Ed Stummchen immer letter, je schlechter ſein Geſchäft ging; kindchen gehalten, haben Ipäter eine große Freundſchaft 
Mx und da dachten die Leute ſchon gar nicht, daß es mu den geſchloſſen. 
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N Chriſtbäumchen etwas wäre. Dem armen wurde geholfen; das reiche hatte einen Reich⸗ % M 
NN \ Das hellerleuchtete prächtige Landhaus hatte es nun den tum mehr, ( 
N Hügel heraufgelockt. Da mußten reiche Leute ſein: Sie ſind als Schweſtern aufgezogen worden, | 2 
D Wenn die vielleicht alle ſeine Bäumchen kauften! als des armen Kindes kranke Mutter ſtarb. 2 
— „Ich zünde an einem Bäumchen die Lichter an,“ : Sie hingen aneinander wie leibliche Schweſtern. d 
dachte das Kind. Und es ſtand richtig mit einem Und noch mancher denkt heute, wenn er die 
leuchtenden Lichterbäumchen vor dem hohen beiden nun erwachſenen Mädchen fchart, er 
Portal im tiefen Schnee. Die Klingel klang. — A habe das liebliche Chriſtkind oder doch em paar 
L \ So wenigſtens glaubte das Kind. , Chriſtkindboten geſehen. 0 
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Von Hans Ritter 


Das Weihnachtsgeſchenk 


kleinen, behaglichen Heim, denn es war hinter den Scheiben — das ungeſtüme Drängen einer kauf⸗ 


Sonntag und die Firma Hertholz, Lampen freudigen Menge, die ſich an dieſem Spätnachmittag vor dem 


Nen gros, hielt felbftverftändlich geſchloſſen. Geſchäftig heiligen Abend in den Verkehrsſtraßen drängte und ſchob — 


unterſtützte fie die Hilfe beim 
Säubern der Räume und 
hörte ſogar aufmerkſam 
deren Erzählung von der 
alten Flurnachbarin, einer 
Dec" gewordenen einſtigen 
Privatlehrer, zu. 

„Wenn das arme Wurm 
bloß einen Zimmerfahrſtuhl 
hätte,“ wünſchte ſie mit⸗ 
leidig. „.. aber wo jollte 
die wohl ſo viel Geld zu⸗ 
ſammen bekommen. Drei⸗ 
hundert ſoll er koſten mit 
allen Chikanen ..“ 5 

Marte Helene Hausmann, 
dreißigjährig, aber noch völ⸗ 
lig jugendlich, faſt elegant, 
auch jetzt in ihrem loſen 
Morgenkleid, lächelte plötz⸗ 
lich. Die Zahl dreihundert 


erweckte die Erinnerung an 
jenen Brief, den ihr die 
Morgenpoſt auf ihre Ans 
frage nach den Koſten eines 


zehntägigen Aufenthalts 
zum Winterſport gebracht 


hatte. Wenn ſie das feſche 


Koſtüm, das ſie bereits aus⸗ 
geſucht, aber noch nicht ge⸗ 
kauft hatte, dazu rechnete, 
kam eben dieſe Summe 
heraus. Sie malte ſich die 
Schönheu der Ferientage, 
die ihr der Chef angeboten 
hatte, in Gedanken aus 
Am 1. Weihnachtsfeiertage 
wollte ſie mu dem neuen 
Rodelſchluten davon 
Den ganzen Sonntag ver⸗ 
brachte fie überhaupt damit, 
an den dicken, wolligen 
Schnee, die große Freiheit 
und das fröhliche Hüpfen 


CHRISTNAC 


MACH DEB ORIGINALZEICHWUNG Van EA HEN 


SI Helene Hausmann weilte heute in ihrem empfand fie ein wehes Gefühl. Die lockenden Auslagen 


löſte ihr eine zunehmende 
Bedrückung aus. Sie ward 
ſich ihrer innerlichen Gs 
ſamken voll bewußt. Ihr 
Herz, in dieſen letzten zehn 
Jahren bei jedem Rückfall 
in die frühere Empfindungs⸗ 
fähigkeit, belächelt oder vers 
ſpottet, begann wieder ſehn⸗ 
füchtig zu ſchlagen. 

Eine ungeheure Sehnſucht 
nach jenem ſchon längft vers 
klungenen Gefühl erwar⸗ 
tungsſeeliger Chriſtfreude 
überkam ſie. Das großartige 
Geſchenk des Chefs machte 
ihr keine Freude mehr. Ge⸗ 
wiß — ſie konnte mancher⸗ 
lei gute Dinge dafür er⸗ 
handeln — durfte für Tage 
vergeſſen, daß fie allein auf 
der Welt ſtand — danach 
aber, wenn die große, weiße 


Freiheit verloren ging, würde 


alles wieder ſein, wie ehe⸗ 
dem! — Nüchtern — glanz⸗ 
los — freudeleer.! 

Ja, wenn der Weihnachts⸗ 
glanz im Herzen verbleiben 
und wärmen möchte! Aber 
das kannte ſie ſchon. Ein 
Häuflem Kniſterholz ver⸗ 
brannte und hinterließ eine 
Kleinigken Aſche, welche der 
Sturm des Alltagslebens 
ſehr bald hinnweghob. Dann 
war alles wieder grau, wie 
zuvor. — Sie fror. Die große 
Sehnſucht wärmte nicht 
mehr. Alſo ſchnell entfchlofs 
fen hinem in den eleganten 
Laden, um das Koſtüm zu 
erſtehen. Es kam nicht dazu. 


Die beiden Verkäufermnen 


ihres Herzens zu denken, wenn fie etwa zwischen Schneebergen waren — ihrer Anſicht nach — unverdient unfreundlich zu ihr. 
und Tannengrün dem jüngſten Prokuriſten der Firma be⸗ In Wahrheit ärgerte ſie ſich mit vollem Recht über dieſe 


A * gegnen würde. Der Dezember führte ſich herrlich ein! ſcheinbar überhebliche Käuferin... Als Marte Lene Hausmann *. 772 
N N Unter 85 ſtrahlenden, blaßblauen, himmlischen Bale wieder draußen ſtand, mußte fie lachen, weil ſie wie ein ge⸗ \ 4 
D éi ege ee Oeben BEE eee ( Ze 
— ungeduldig. Faſt konnte ſie die Stunde nicht gefälligeren Verkäuferinnen. Als ſie in das e I 
erwarten, daß fie das Chriſtgeſchenk der Firma, nächſte eintreten wollte, fiel ihr Blick auf eine a N 
die damit zugleich ihre zehnjährigen treuen alte, vor Froſt zitternde Frau, die mit kaum 
À vernehmlicher Stimme das Lied von der ſtillen 


Dienſte belohnte, empfing Auf dem kürzeſten 
Weg eule fie zum Erſtehen des neuen Koſtüms. 


heiligen Nacht ſang. Ohne zu überlegen, griff 
N Doch plötzlich im Vorwärtshaſten $ 
„4 | 
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Marte Helene ın ihre Handtafche 
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und entnahm einen Zwanzigmarkſchein. Die Freude 
der Greiſin war unbeſchreiblich. Immer wieder preßten 
ſich ihre Lippen auf die Hand der Geberin, bis dieſe ſich 
losriß und in der Hochflut der Menge untertauchte. 
Wie konnte es nur geſchehen, daß der jetzt langſam 
Dahinwandelnden fo warm und behaglich zu Sinn wurde? 
A Erſt jetzt fab ſie, daß es Weihnachten werden wollte. Die alte 
i Kinderſeligkeitpackte ſie 
Uebermut gab ihr eine 
kindliche Freude an dem 
Schnee, der großflockig 
und emſigvom Himmel 
d glitt — tausendmal bez > 
d d hender als die Schipper, 
die gerade ein Weilchen 
| LZ ausruhten. Etwas ab: 
WG 


N ſeits vom Verkehr ſtand 
A 

NY 

N 

Sa | 


ein Herr in geneigter 


il 
Ihn 
du We 


Haltung, darin vertieft, 
die Spuren eines dicken 
Schneeballs von dem 
modernen Schlapphut 
zu klopfen. Leiſe kichernd 
beugte ſie ſich zu einem 
Häuflein Schnee, er⸗ 
raffte eine tüchtige 
Hand, formte einen 
kunſtgerechten Ball und 
zielte nach dem Kopf 
des Ahnungsloſen 

Der Wurf traf gut. 
Blitzſchnell fuhr er ber 
um — machte Miene 
auf fie loszuſtürzen, um 


A fie überlaunig, wie er 
— heute war — gehörig 
A * abzukanzeln und kam 
N \ doch nicht dazu, denn 
N l um nächſten Augenblick 
D | war fie ſchon ent⸗ 

ſchwunden. Er nahm 


ſich aber die Mühe ihr 
zu folgen ... denn er 
hatte ſie erkannt. 
Es war heiliger Abend 
und Marte Lene hatte 
mmer noch Fem Sportkoſ üm. Dagegen fland em zierlich 
geſchmücktes Bäumchen auf dem weißen Xınnen des Tiſch es 
und im Zunmer etwas, das mu der ſchlanken, behen⸗ 
den Erſchemung des Mädchens in kraſſem Widerſpruch 
ſtand. Was war das für ein feltenes Ding? 


ORIGINALZEICHNUNG 


N Gib mir die Hand mem Lebenskamerad 
D Und laſſ' uns feiern frohe Weihnacht. 
— Glücklich iſt nur, wer Frieden in ſich hat, 


Wer Schmerzen trägt und doch nicht klagt. 
Der Weihnachtskerzen lichter Schein 
Soll uns das Sinnbild dieſes Friedens Jen. 


A 


CHRISTMARKT ZU DRESDEN 


Weibnachtsdank 


Von Wolfgang Marken 


N 


Um fieben Uhr abends öffnete fie behutſam 
ihre Korridortür prallte aber erſchrocken zurück, denn 
vor ihr — ſcheinbar im Begriff den Knopf der elektriſchen 
Klingel zu drücken, ſtand — der jüngſte Prokuriſt, den ſie 
doch bereits beim Winterſport vermutet. Blutrot ſchämte ſie 
ſich des Weihnachtsgeſchenks, das es eben im Begriff ſtand 
der armen, ſiechen Nachbarm heimlich vor die Tür zu ſchie⸗ 

ben. Sie wußte näm⸗ 
lich genau, daß um 
dieſe Stunde die mit⸗ 
leidige Hilfe der Ver⸗ 
laſſenen ein Täßchen 


Beftfaffee aufbrübte. 

Nun hatte die Kranke N 

ihr Chriſtkindlein in N ) 
Geſtalt eines herrlichen N ) 
Zimmerfahrſtuhls und D 
Marte vene Hausmann kn 
befand fich wieder in 75 
ihrer Wohnung. Aber | YA 
nicht mehr allein. Ohne il 2 
um Erlaubnis zu fra⸗ VG 
gen, hatte ſie der jüngſte 


Prokuriſt begleitet. 

„Warum ſind Sie 
daheim geblieben,“ 
fragte er leiſe und fuhr 
dann fort: „Ich darf's 
gleich beantworten. Um 
alten Weiblein Gelder 
zu ſtreuen — um ehr⸗ 

und tugendſame Jung⸗ 
gesellen nut Schnee zu 
quälen.. . um ſchließ⸗ 
lich den großen Reſt des 
wohlverdienten Mam⸗ 
mons in einen Kranken⸗ 
fahrſtuhl für eine bis⸗ 
her wohl Fremde um⸗ 
zusetzen.“ 

Und ſie ſtotterte da⸗ 
gegen: „Und Sie! Sie 
wollten doch ganz be⸗ 
ſtimmt 


VON LUDWIG RICHTER „Ich wollte ja mit 3 
Ihnen zutammen das 
Weihnachtsfeſt feiern, um draußen endlich zu erfunden, ob 
unter Ihrer äußeren Kühle ein warmes Herz flecte oder — 


nicht. Das habe ich aber hier glaͤnzend herausgebracht 
Und nun .... wollen wir zuſammen Weihnacht feiern, 
Marte Lene. mem Geliebtes . meine Braut.“ 


Gib mir die Hand mein Lebenskamerad, 
War unſer Leben auch nur harte Müh', 

Du warft es immer, die geſtärkt mich hat, 
Die mut mir kämpfte, ſpät und früh. 

Dir danken Liebe, Treue ſoll mein Feiern ſein, 
Und all mein Wünſchen heißt: Nur Du allein. 
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/ ht da alltäglich ein älterer Mann an meiner 

Wohnung vorüber mit einem eisgrauen, 

langen Vollbart, der ihm gut bis auf die 

Bruſt reicht, wohl ein Mann einfachen Standes, legt 
er nicht den Wert auf die Pflege, kämmt und bürſtet ihn 
wohl kaum, beſchneidet ihn nicht und läßt ihn wachſen, 
wie es der Natur gerade behagt. So hat der Bart im 
Laufe der Zeit eine Form angenommen, die etwas an 


eine martialiſche erinnert oder auch an den Urbegriff, wie 


er in Illuſtrationen der Märchenwelt zum Ausdruck 
kommt. Das qutmütige, wettergerötete Geſicht des Alten 
iſt balb verſteckt unter der üppigen Haarfülle, und die 
Augen blinzeln mit viel Freundlichkeit unter ſtruppigen 
Brauen hervor. Ich weiß mich nicht zu entſinnen, daß ich 
einer ähnlichen Erſcheinung ſchon begegnet wäre. Der 
Mann fällt auf. Erwachſene haben vielleicht ihre ſtille 
nüchterne Betrachtung über den außerordentlich üppigen 
Wuchs dieſes Bartes, während im Kinderköpfchen der 
Eindruck ein ganz anderer iſt. Viel lebendiger, viel 
bunter und ſchöner. at „„ 
„Der Weihnachtsmann — der Weihnachtsmann!“ So 
klang es neulich frohlockend aus einem Kinderkreis. Runde 


patſchliche Aermchen deuteten auf den Mann, und aus 


gezeichnet ſtände in ihren Büchern? Ein dunk⸗ 
les, verworrenes Nachtſtück ohne einen hellen, 
tröſtlichen Mittelpunkt. Was wäre 


we AE S Beilage zur Weihnachtsnumm 
r + 
3 Er 


Der Weihnachtsmann 


Von Fritz Kaiſer⸗Ilmenau 


großen, leuchtenden Augen ſprangen Blicke, die ſich in ehr⸗ 
furchtsvoller Freude an ſeine Geſtalt hingen. Mun ſchritt 
der einfache Mann auf einmal wie in einem flimmernden 
und glitzernden Knecht Rupprecht⸗Mantel dahin. Ein 
verſonnenes Lächeln ſtand auf ſeinem Geſicht und das alte 
Herz hüpfte ihm wohl in der Bruſt und wurde noch eine 
mal ganz jung in der ſo jäh geweckten Erinnerung an 
ferne, ferne Märchenjahre — ſeine Kindheit! f 

Und wenn ich ſeitdem den Mann ſehe, dann habe ich 
immer das Empfinden, als ob er jetzt ſeinen Bart mit 
einem ganz beionderen Stolz trage und fid immer berze 
lich freue, wenn fromme Kinderaugen mit merklichem 
Aufglühen an ihm hochblicken. Fo 


„Der Weihnachtsmann — der Weihnachtsmann!“ 


Wenn ich Kinder hätte, dann würde ich höchſtwahr⸗ 
ſcheinlich dieſen Mann zu mir bitten — zum Mikolaus- 
tag, denn ich weiß beftimmt, daß ich es ihm ſelbſi mit 
der beſten Verkleidung nicht gleichtun könnte. Und meine 
Kinderchen würden mir noch lange danach mit ganz feier 


lichen Geſichtern von ihm erzählen, und ich könnte mich an 


ihrer großen bunten Phantaſie beſſer erfreuen als an allem 
anderen in dieſer Welt. ; 


Weihnachtsgedanken 


Was wäre die Erde ohne das Kind von Bethlehem? Ein 
verfluchter Acker voll Dornen und Diſteln. Was wäre die 
Wellgeſchichte, wenn kein Geburtstag Chriſti auf: 


das Menſchenleben ohne den, der da iſt der Weg, die 
Wahrheit und das Leben? Ein Irrgang in der Nacht ohne 
Stern. Was wäre das arme Menſchenherz ohne 
den Jeſusnamen? Eine finſtere Sorgenkammer, 
ein vergittertes und verriegeltes Gefängnis ohne 
Licht und Troſt. Kart Geron 1815-1890. 


* Am Totenbett der Jurjewskajc. Kürzlich traf in 


Andermatt eine Kommiſſion von Genfer Kri- waliſten 


ein, die noch einmal die Möglichkeit des Auffindens der 
Beide der Jurjewskaja unterſuchen ſollte. Die Herren 
begaben fi e 


an die viel genannte Schöllenenſchlucht 
an der Stelle, wo der Schöllenenbach im Eistunnel ver⸗ 
ſchwindet. In einer Stärke von 20 Metern wölbt ſich über 
dem Bach dle Schneedecke, die ſtändig nachſackt und ſich da⸗ 
durch hart zuſammenpreßt als undurchdrinaliche Brücke bis 
ins ſpäte Frühjahr hinein. Außerdem wurde feſtgeſtellt, 
daß der Schöllenenbach „Gletſchermühlen“ hat, d. h. 
runde Löcher, in denen rieſige Steine von der Wucht des 
Waſſers gedreht werden und die ſich mehr oder minder in 
allen Exoſionstälern finden. Gerät die Leiche in eine dere 
artige Gletſchermühle, fo ſcheint es nich! zgeſchloſſen, daß 
ſie bis zur Unauffindbarkeit zerkleinert wird. 
Man hält es für möglich, daß die Leiche der Frau von 
Brehmer daher nicht vor Mai⸗Juni oder vielleicht gar 
nicht gefunden wird, denn die enorme Gewalt des von der 
Schneeſchmelze gefüllten Baches zertrümmert alles, 
was er mit ſich führt. 

* Tragiſches Ende der Paddelboot⸗Weltreiſe. Berlin, 
10. Dezember. Der „Lokal⸗Anzeiger“ meldet aus Neu⸗ 
york: Der waghalſige Verſuch des Deutſch⸗Amerikaners 
Roehrle, eine Weltreiſe mit dem Paddelboot zu unter: 
nehmen, endete mit dem Untergang des Reiſenden. Roehrle 
befand ſich auf dem Wege über Boſton nach Neuyork. Bei 
einem plötzlich einſetzenden ſchweren Sturm Feyterte das 
Boot und Roehrle ertrank. Seine Leiche wurde bei 
St. Leonard an Land geſpült. 

* Schneeſtürme und Unwetter in Südrußland. Ganz 
Südrußland, vor allem aber die Ukraine, hat in den letzten 
Tagen im Zeichen verſchiedener Unwettererſcheinungen ge⸗ 
ſtanden. In der weſtlichen Ukraine waren es vor allem 
heftige Schneeſtürme, welche den Verkehr erſchwerten und 
ſtreckenweiſe lahmlegten. Die nördlichen Bezirke der Ukraine 
hatten die ganze Zeit mit den Schneemaſſen zu kämpfen, 
während im Süden der Schnee zuletzt in heftige Regengüſſe 
überging. Beſonders die Bezirke Kiew, Podolien, Wolhynien, 
Tſchernigow. Poltowa und Charkow mußten zur Freihal⸗ 
tung ihrer Eiſenbahnlinien vom Schnee erhebliche An⸗ 
ſtrenoungen machen. In der Krim haben ſtarke Regengüſſe 
Schaden angerichtet. Der bekannte Kurort Jalta wurde 
durch einen fünfzehnſtündigen Platzregen faſt ganz unter 
Waſſer geſetzt, die große Chauſſee vor der Stadt war nicht 
befahrbar. Zu gleicher Zeit wütete auf dem Schwarzen 
Meer ein heftiger Orkan. Auch im ſüdlichen Wolgagebiet 
hat das Winterwetter einigen Schaden angerichtet. Aus 
Aſtrachan wird gemeldet. daß große Maſſen von Eisſchollen 
ſich am Wolgaufer bei der Stadt aufgeſtaut hatten. Durch 
plötzlich eintretendes Tauwetter entſtand Hochwaſſer, wodurch 
in den Hafenanlagen und unter den Fahrzeugen der Fiſcher⸗ 
flottille Schaden angerichtet wurde. 

* Die Londoner Polizei gegen die neue Hutmode. Die 
Londoner Polizeiverwaltung iſt mit den neuen Damenhüten 
nicht zufrieden. Die Mode ſchreibt nämlich vor einen Hut. 
welcher die Ohren verdeckt, und der nach vorn ſchirmähnlich 
heruntergeboagen ijt, fo daß die Augen kaum ſichthar find. In 
zahlreichen Fällen, behauptet die Polizei, macht der neue 
Hut die Londoner Dame blind und taub, ſo daß es für die 
Verkehrspolizei faſt ein Unding iſt ſolche Modedamen aus 
dem Motorräderverkehr der Londoner Cityſtraßen zu retten. 
In einer Zuſchrift in der Londoner Preſſe weiſt ein Londoner 
Polizefoffizier darauf hin. daß dieſe Mode nicht nur eine Gez 
fahr für die Trägerin fet, ſondern auch eine für die Ver⸗ 
kehrsſckutzleute und Wagenlenker bedeute. 

* Der Dichter als Pronhet. Dem „Berliner Börſen⸗ 
courier“ entnehmen wir das folgende: In Bozen wird 
der Platz, der nach dem größten deutſchen Minneſänger heißt, 
den Namen des kleinſten Könias in Europa erhalten. Das 
Wort noetasnropheta bemährt ſich auch bei Walther von 
der Vogelweide. Er ſah ſicherlich voraus, daß ſein 
ſchönes Südtirol einſt unter die Farben Italiens. Grün⸗ 
Weiß⸗Rot. geraten, und welches Schickſal ihn unter dem 
Faſzismus treffen wird. In feiner berühmten Alterselegie 
fiat er ahnungsvoll: „Die Welt ijt außen ſchön. arün, weiß 
und rot. doch innen ſchwarzer Farbe und finſter wie der Tod.“ 

* Schopenhauers rote Haare. Auf einem Jugendbildnis 
Schopenhauers hatten die Haare unter Einwirkung der Son⸗ 
nenitrahlen eine rote Farbe angenommen. Da das Bild 
nun auf die Nachwelt kommen würde, ſchrieb Schopenhauer, 
um einer Legende vorzubeugen, auf die Rückſeite in lateini⸗ 
ſcher, deutſcher, franzöſiſcher, engliſcher und italieniſcher 
Sprache: „Ich habe niemals rote Haare gehabt.“ 


Poſtabonnenten! 


Wer noch nicht die 


Deutſche Rundſchau 
bestellt hat, tue dies ſofort. Alle Poſtämter in Polen nehmen 


jederzeit Bestellungen auf unſer Blatt entgegen. Wo Voſtabonne⸗ 
ments abgelehnt werden, wolle man uns ſofort ſchriftlich 


benachrichtigen. 
Bezugspreis für 1. Quartal 10,08 Zloty 
„ Januar 3,86 „ 


Briefkaſten der Redaktion. 


= 168,50 3 Nach der Umrechnung können Sie fid mit dem 
Schuldner über einen höheren Zingſuß verſtändigen. 
N. B. 60 Fordon. Die 100000 Mark hatten am 7. Oktober 1922 


los, da Danzig folde Gelder nicht aufwerte 


t. 
C. Zë 110. 1.15 Prozent = 699,90 D, 2. Gleichfalls 15 Beate 


hd 2. 
= ur St. aufgewertet, die 
Ht alſo völlig wertlos. Der Dollar ſtand 5,17 31. 
F. in P. 1. 60 Prozent = 2370 2. Auch die 600 Mark 
werden mit 60 Prozent aufgewertet = Zt. 3. Da die Spar⸗ 


kaſſen nicht SCHER aufwerten, müſſen Ste fid an die betr. 


Kaſſe direkt wenden. Die Umrechnung erfolgt nicht nach dem 
jeweiligen Kurs des Ztoty. 
L P. 1. Wenn Sie uns nicht genau angeben können, wie viel 
ent der Grundmiete (Miete für Juni 1914) Sie gezahlt haben, 
Innen wir Ihnen nicht angeben, wie viel Sie für 1926 zu zahlen 
haben. 2. und 3. Daß im Jahre 1918 480 Paptermark gleich 1 BL 
waren, iſt ein ſolcher Unſinn, daß Ste ihn in unſerer Zeitung nicht 
geleſen haben können. Der Käufer hat nur zu zahlen, was Sie 
mit ihm vereinbart haben. 4. Die 8000 Mark werden auf 60 Pro⸗ 
zent ei wie == 5925,60 81. 
Le. W. 1. Wert der 15000 Mark = 9148 BL; davon 15 Prozent 
= 321,45 34 2. 10 Prozent = 74 
„R. An Kapital haben Sie zu beanſpruchen 60 Prozent 
6000 Bt, Auf Zins berechnung können wir uns nicht einlayen, 
B. 18. 1. Der Schuldner kann mit der Hypothek, die er 
D bezahlt hat, machen, was er will. 2. Ein Geſetz oder eine Vere 
Ce die für Löſchung von Hypotheken eine Friſt ſetzt, exiſtiert 


nicht. 8, Die 60000 Mark waren = Goldmark. Ein Dollar == 
> Ca" he Prozent = 656,5 D. Jabreszinſen 32,80 31 
1. vogenk = Kö . Jahreszinſen ` 

2. 15 N — We 4. Zins betrag zu 4 ier se 45 SL 
„Schuldner in E.“ Auf 5 Prozent. zu rückſtändigen Zinſen 
bis 1. 7. 24 werden auf 15 Prozent herabgeſetzt zum Kapital zu⸗ 


t. Exit o enannten Dat 0 en treft 
a — sr — 15 Datum « u bie Zinſen Mert 


Nr. 275. Vor dem Kriege hatten die 2100 Mark natürlich dew 
vollen Goldwert. Wenn es wirklich Kindergelder ſind, werden ſie 
mit 60 Prozent aufgewertet. Die 200 000 Mark vom November 1922 
hatten einen Wert von 111 BL 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


wo. Die Zahl der Konkurſe in Polen belief ſich im erſten Halb⸗ 
jahr 1925 auf 209, d. h. auf fait das Doppelte des ganzen Jahres 
1924. Auf Januar entfallen 35, auf Februar 46, März 35, April 32, 
Mai 38, und Juni 23. Am ſtärkſten beteiligt an der Geſamtzahl 
der Konkurſe waren Handelsfirmen, und zwar mit 147. Auf In⸗ 
duſtriefirmen entfielen 60, auf Kreditunternehmen 2 Konkurſe. 
Auffallend iſt die große Zahl der Konkurſe in Weſtpolen, auf das 
90 entfallen, während auf Altpolen 72, die ſchleſiſche Wofewodſchaft 
22, auf Südpolen 14 und auf die öſtlichen Provinzen 2 kommen. 
Von der Geſamtzahl von 89 521 Einzelfirmen, die am 1. Januar 
d. J. gezählt wurden, find in der Berichtszeit 137, von im ganzen 
12970 offenen Handels⸗ und Kommanditgeſellſchaften 23, von im 
ganzen 1853 Aktiengeſellſchaften 21, von im ganzen 7184 Geſell⸗ 
ſchaften m. b. H. 19, und von insgeſamt 15379 Genoſſenſchaften 9 
in Konkurs geraten. 

Regelung des Eiſenbahntrausportes über Danzig. 
Warſchau, 21. Dezember. Im Eiſenbahnminiſterium fand heute 
eine Konferenz ſtatt, an der Vertreter der an dem Transport über 
Danzig intereffierten Miniſterien, Produzenten⸗ und Exporteur⸗ 
kreiſe teilgenommen haben. Die Konferenz wurde einberufen im 
Zuſammenhang mit den in letzter Zeit bei der Abfertigung der 
zur Ausfuhr beſtimmten Ladungen im Danziger Hafen erfolgten 
Stockungen, wobei es geſchah, daß oft Ladungen bis zu 12 Tagen 
in den Waggons ſtanden und nicht eingeſchifft wurden. Die Ur⸗ 
ſache dieſer Stockungen war die in den letzten Wochen über die 
Faſſungskraft des Danziger Hafens geſteigerte polniſche Ausfuhr, 
insbeſondere die Ausfuhr von Kohle, deren Ausmaß von ca. 60 000 
Tonnen im Monat Juni auf 180 000 Tonnen im Monat November 
und auf annähernd 250 000 Tonnen im Monat Dezember ange⸗ 
wachſen iſt. Die Konferenz beſchloß, um der Faſſungskraft und 
den Verladungsmöglichkeiten des Danziger Hafens Rechnung zu 
tragen, für den Monat Januar 1926 einen Plan aufzuſtellen, der 
den Eiſenbahntransportverkehr mit Danzig entſprechend regeln fol. 
Man ſtellte feſt, daß nach Danzig täglich neben 150 Waggons Holz⸗ 
ladungen 680 ée Zoe: Ladungen dirigiert werden können. Die 
630 Waggons werden wie folgt verteilt: 280 mit Kohlenladungen, 
100 bis 120 mit Zuckerladungen, und bis zu 170 mit Getreide⸗ 
ladungen, der Reſt mit anderen zur Ausfuhr beſtimmten Ladungen. 
Mit Kohlenladungen können außerdem 60 Waggons über Gdingen 
geleitet werden. Falls ſich der in Ausſicht genommene Transport⸗ 
plan für den Monat Januar nicht ganz bewährt, ſo ſind für Fe⸗ 
bruar entſprechende Anderungen in Ausſicht genommen. 

Wo. fiber die Arbeitsloſigkeit in Polen Dot der neue Arbeits⸗ 
miniſter Ziemieski dieſer Tage in dem zuſtändigen Seſmausſchuß 
bemerkenswerte Ausführungen gemacht. Danach hat die Arbeits⸗ 
loſigkeit in den letzten Monaten am ſtärkſten in der Textil» und 
Hütten induſtrie, ſowie im Metall gewerbe zugenommen, was 
hauptſächlich darauf zurückzuführen fet, daß noch keine geregelten 
Handelsbeziehungen mit den beiden wichtigſten Nachbarn, Deutſch⸗ 
land und Rußland, aufgenommen worden find. Von der Geſamt⸗ 
zahl der (regiſtrierten) Axbeitsloſen von 261 851 ſeien etwa 50 Pro⸗ 
zent unterſtützungsberechtigt. Beſonders ungünſtig habe fid auch 
das Fehlen eines Emigrationsabkommens mit Deutſchland, das 
ſonſt eine große Schar von Saiſonarbeitern zu beichäftigen pflegte, 
ausgewirkt. uch die Emigrationsbewegung nach Frankreich (wo 
bekanntlich die polniſchen Arbeiter und Arbeiterinnen eine zum 
Teil ganz menſchenunwürdige Behandlung erfahren haben, Red.) 
fet in ein ungünſtiges Entwicklungsſtadium getreten. Daher 
müßten jetzt unbedingt neue Auswanderungsgebiete ausfindig ge⸗ 
macht werden. Zu dieſem Zweck ſei die Regiſtrierung daran⸗ 
gegangen, die Anſſedlungs möglichkeiten in Bra⸗ 
filien und Mexiko zu prüfen. 

wo. Ein Exportperband der polniſchen Metallverarbeitungs⸗ 
induſtrie iſt kürzlich in Form einer G. m. b. H. mit einem Stamm⸗ 
kapital von 57300 Zloty in Anteilen zu je 100 Ztoty gegründet 
worden. Zu den Hauptzielen dieſes Verbandes gehört die Pflege 
der Handelsbeziehungen mit Rußland. Deshalb iſt beabſichtigt, 
aus den Händen der Geſellſchaft „Polros“ einen Teil der Aktien 
der gemiſchten Geſellſchaft „Sowpoltorg“ zu erwerben. Das 
Kapital der 
Mitglieder auf 150000 Zkoty alsbald erhöht werden. 

wo. Die Preiſe für polniſches Exportholz hielten ſich feit 
längerer Zeit auf gleichem Niveau doch haben einige Holzſorten, 
wie z. B. Papierholz, eine bedeutende Preiserhöhung erfahren. 
Der letzte Zlotyſturz hat nun eine annähernd 100prozentige Steiger 
rung des Kürſes ausländiſcher Valuten verurſacht und eine günſtige 
Konjunktur für bie Seen geſchaffen, fo daß die Holzexpor⸗ 
teure, die ſich in hochwertigen Valuten bezahlen lagen, nicht nur 
an der Ware, ſonbern auch am Zlotykurs verdienen. Da unbekannt 
iſt, wann und in welchem Verhältnis der Ztotykurs ſtabiliſiert 
werden wird, wandte ſich das Forſtdepartement an das Finanz⸗ 
minifterium mit dem Antrag, die Preiſe für Exportholz 
in Goldztoty feſtzuſetzen, da der Staat andernfalls beſonders 
bei größeren Beſtellungen bedeutende Verluſte erleiden würde. 
Wie verlautet, ſoll dieſe Angelegenheit vom Finanzminiüerium in 
einem für den Fiskus günſtigen Sinne erledigt werden. 


Geldmarit. 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Bers 
fügung im „Monitor Polski“ für den 23. Dezember auf 6,2142 34 


feſtgeſetzt. 

Der Ziotu am 22. Dezember, Danzig: Zloty 59,20 — 59.45, 
1 Warſchau 59,18—59,32; Berlin: Ztotn 46,66—47,14, 
Ueberweiſung u oder Kattowitz 46,63—46, CSN vr 
Poſen 46,63-—46,87; Zürich: Leberweil. Warſchau 55,00; Neunort: 
Ueberweiſung Markhau 11,00; Wien: Zloty 77,50-78,50, Webers 
weiſung Warihau ` Prag: 1 387394, Ueberweiſung 
Warſchau 392—398; S 


ernellung Warſchau 40,00; 
ukareſt: Ueber⸗ 
ſchau 29,00; Riga: Ueberweiſung Warſchau 60,00. 
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A Warſchaner Börſe. Warſchau, 22. Dezember. (eig. 
Drahtb.) Die Bank Polski erhöhte geſtern um Mittag herum den 
Kurs des Dollar auf 9,37. Für heute ſetzte fie ihn auf 8,80 Herab. 
Auf der Schwarzen Börſe wurde der Dollar mit 9 und 8,05 ne 
handelt, es fanden ſich jedoch keine Abnehmer. Dagegen war die 
Zahl der Deviſenverkäufer in der Bank Polski wieder ſehr groß. 
Die Tendenz war feſt. Für andere Deviſen wurden g It: 
London 43,85 bis 43,65, Paris 33,25, Schweiz 173,75, Berlin 214, 
Prag 27, Italien 37. Für den Goldrubel wurden gezahlt 4,70. 
Von Wertpapieren erhielt die achtprozentige Konverſionsaulei 
ihren geſtrigen Kurs von 108, die ſechsprozentige Dollaranleihe 
aus dem Jahre 1920 fiel um ein Weniges. Die zehnprozentige 
Eiſenbahnanleihe gewann 5 Prozent. Gleichfalls hatten Pfand⸗ 
briefe eine Verbeſſerung zu verzeichnen, im allgemeinen beſtand 
für fie jedoch ſchwache Tendenz. Die Stimmung war auf der Aktien⸗ 
börſe infolge großer Realiſationen ſinkend. Aktien der Bank Polski 
fojteten 63 bis 64. Der geſamte Deviſenumſatz betrug auf der” 
heutigen Börſe 95 000 Dollar, darunter einige Tauſend in Bargeld. 
Der Bedarf wurde zu drei Vierteln von der Bank Polski und zu 
einem Viertel von den Privatbanken gedeckt. 

Tie Bank Polski zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,50 31, do. kl. Scheine 8,50 21. 1 Pfund Sterling 42,40 21. 
2 bam, Franken 32.25 SL, 100 Schweizer Franken 168,80 21. 

eutſche Mark 209,40 Zt., Danziger Gulden 168,25 Zloty. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 22. Dezember. Wertpapiere und 
Obligationen: proz. liſty zbozowe 5,20. Sproz. dolar. liſty 
2,80. — Bankaktien: Bank Kw. Pot. 1.--8. Em. 2,16. Bank 
Sp. Zar. 1.—11. Em. 400, Bank Ziemian 1.—5. Em. 2,60, — 
Induſtrieaktien: Brom. Krotosz. 1.—5. Em. 1,10. Centr. 

olnik. 1.—7. Em. 6,50. Centr. Gtor 1.—5. Em. 0,70. Goplana 
1.—3. Em. 1,20. C. Hartwig 1.—7. Em. 0,55. Herzfeld⸗Viktorius 
18, Em. 2,80. Luban 1.—4. Em. 60,00. Dr. R. May 1.—5. Em. 
20,00. Pfotno 1.—3. Em. 0,10. Sp. Drzewna 1.—7. Em. 0,28. 
Unja 1.—3. Em. 4,20. Wisfa, Bydgoszez, 1.—3. Em. 9,25. Z. 
Brow. Grodz. 1.—4. Em. 1,10. Tendenz: etwas feſter. 


f Produktenbörſe. 


Danziger Getreidebörſe vom 22. Dezember. (Nichtamtlich.) 
Weizen weiß, flau 13,00 — 13.12 rot, flau 12,75. bis 13,00, Roggen 
flau 7,85—7,95, Gerite flau 9,00 - 10,00, Futtergerſte 8,00 8,50, Brau⸗ 
gerſte zi Hafer fau 8,25—8.75, Erbſen 10,00 —11,00, Bittoriar 
erbien 15,00 per 50 Kg. frei Danzig, 60proz. Roggenmehl 26,50 
Gulden. Weizenmehl 000 alt, mit proz. Aüslandsweſzen 48,50 
Gulden. Weizenmehl 000 aus neuem Inlandsweizen 42,50 Gulden 
per 100 Kilogramm. f 


Materialienmarkt. 


5 Berliner Metallbörie vom 22. Dezember, Preis für 100 

in Sold⸗Mark. Hüttenrohzink (fr. Verkehr) 76,00 77,00, Remalte 
Plattenzink 64,50—65,50, Originalh.⸗Alum. (98—99¼ in Blöcken, 
Walz» oder Drahtb. 2,35—2,40, do. in Malz» oder Prahtb. 99% 
2.40 2.80. Hüttenzinn (mindeſtens 99 /) —, Reinnickel (98 —99%) 
3,40 3,50, Antimon (Regulus) 1.74 — 1,76, Silber i. Barr. f. 1 ke 


900 fein 55,00 —86,00. 
Viehmarkt. 


oſener Biebmarkt vom 22. Dezember. Offizieller Markt⸗ 
berijd der Preisnotierungskommiſſion. Es EE 
339 Rinder, 800 Schweine, 332 Kälber, 463 Schafe, zuſammen 
1934 Tiere. Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in 
Join: Rinder: Ochſen: vollfl., ausgem. Ochſen von höchſtem 
chlachtgew., nicht angeſpannt — —, vollfl., ausgem. ſen von 
4—7 J. 92—.—, junge, fleiſchige, nicht ausgemäftete u. ält. aus⸗ 
mähete 78——, mäßig genährte junge, aut genäbrte ältere 
e Bullen: vollfleiſchige jüngere 76——, mäßig genährte 
jüngere und gut genährte ältere 66——, — Fäxſen und 
Kühe: vollfl., ausgemäſtete Kühe von höchſtem Schlachtgewicht 
längere Rie und Tarien N., dig endete Mühe in 
ärſen 78, enährte e um 

Jätſen 64, ſchlecht genährte Kühe und Fersen m, 
Kälber: beite, mern Kälber 110——, mittelmäßzi ge 
mältete Kälber u. Säuger beit. Sorte 100, weniger gem. Laber 
u. gute Säuger 90, minderwertige Säuger 80. e 
Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 5 
ältere Maſthammel, mäßige Maſtlämmer und gut genährte 
junge Schafe 60——, mäßig enährte Sammel und S afe 46-50. 
Schweine: vollfleiſchige von ig ilogr. dgew. 
168——, vollfleiſchige von 100-120 Kilogr. Lebendgewicht 162——, 
Sahne von 80100 ies, Leben zwichk We le eilchige 


em, — 
150. Marktverlauf: belebt; für Schafe 
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GE 
Blumen 
dürfen auf keinem 
e ice fehlen. 
Größte Auswahl in 
meinen Verkaufs⸗Ge⸗ 
ſchäften Gdanska 13 
‚und Sw. Tröicy 15. 


Roch ein ee k 


mit Scharwerkern. 


Angora zufolge legen die 


ee der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie mit den 
kandinaviſchen und ehemals ruſſiſchen Randſtaaten ſowie den 
germaniſchen Nachbarländern Deutſchlands. Relativ ſtark 
find die Länder des fernen Oſtens vertreten, während die 
romaniſchen Völker der alten und neuen Welt immer no 
relativ nur einen geringen Bruchteil darſtellen. Es ijt jedo 
bemerkenswert, daß gerade das Kontingent der letzt⸗ 
genannten, größtenteils valutaſtarken Länder gegenüber 
dem Winterſemeſter eine Zunahme erfahren hat. Dies läßt 
darauf ſchließen, daß die Stabilität der deutſchen wirtſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe ſowie der Ruf der deutſchen Wiſſenſchaft 
gerade dort in der letzten Zeit ein erfreulich wachſendes Ver⸗ 
trauen genoſſen haben. 
Hoffnungsvoll für eine geiſtige Annäherung, der allein 
eine für beide Nachbarſtaaten glücklichere Zukunft ihres 
gegenſeitigen Verhältniſſes entſpringen kann, erſcheint uns 
die Tatſache, daß Polen, welches im Winterſemeſter noch 
an ſiebenter Stelle ſtand, heute die vierte einnimmt. Wenn 
man jedoch aus den oben angeführten Zahlen erſieht, daß 
das an Bevölkerung erheblich kleinere Bulgarien etwa 150 
Prozent mehr an Studenten ftellt als Polen, fo liegt der 
Grund hierfür wohl teils inden ungerechtfertigten 
ne Ausreiſebeſchränkungen für Stu⸗ 
terende und teils in der in Polen immer noch nicht übers 
wundenen innerlichen Abneigung gegen die deutſche Wiſſen⸗ 


aft. 
Wir hoffen, daß im Zeichen des Geiſtes von Locarno auch 
dieſe Hemmungen allmählich ſchwinden werden. 


| Republik Polen. 


Das Gerichts verfahren gegen den Richter Straneman. 


Warſchau, 23. Dezember. (Eigener Drahtbericht.) Das 
Gerichtsverfahren gegen den Unterſuchungs richter Stranc⸗ 
man, dem zur Laſt gelegt wird, dem ſowfetruſſiſchen Kom⸗ 
miſſar Leszezynski durch Fahrläſſigkeit die Flucht aus 
der Unterſuchungshaft ermöglicht zu haben, iſt auf den 
29. Januar feſtgeſetzt worden. Die Verhandlung, die vor 
dem Bezirksgericht in Warſchau ftattfindet. wird von dem 
Vizepräſes Guminsk! geleitet werden. Die Verteidigung 
Stranemans hat der Rechtsanwalt Ettinger übernom⸗ 
men. Straneman ift wegen Vergehens gegen die 88 636 II 
vie. ur des St. G. B. angeklagt, die eine Zuchthausſtrafe 
vorſehen. 


Wladyslaw Grabski ſoll wieder in den Staatsdienſt 
zurückkehren. 


Warſchau, 23. Dezember. (Eigener Drahtbericht.) Aus 


volitiſchen Kreiſen verlautet, daß der frühere Miniſterpräſi⸗ 


dent und Finanzminiſter Wladnstam Grabski, 
wieder in den aktiven Staatsdienſt zurückkehren ſoll. Man 
ſoll ihn als Kandidaten für den Poſten des ökonomiſchen 
Delegaten Polens im Völkerbund vorgeſchlagen haben. 


Veränderungen im Nrändium des Ukrainiſchen 
Sejmklubs. 


„Warſchau. 23. Dezember. (Eigener Drahtbericht.) Im 
Präſidium des Ukrainiſchen Seimklubs ijt neuerdinas eine 
Anderung vor ſich venannen. Der bisherige Vorſitzende 
dieſes Klubs, Abg. Chruc ki, iſt zurückgetreten, und an 
feine Stelle wurde Abg. Serajuzs Kozioki zum Bors 
firenden gewählt. In den Vorſtand wurden ferner oe: 
wählt die Abg. Nazaruk und Czuczmaj. Beide haben 


x 


jedoch die Wahl nicht angenommen. 


Die Aktion der Stadt Warſchau für die Arbeitsloſen. 


Warſchau, 23. Dezember. Um wenigſtens einem Prozent⸗ 
ſatz der Warſchauer Arbeitsloſen eine Erwerbsmöglichkeit 
zu geben, hat der Magiſtrat der Stadt Warſchau beſchloſſen, 
nach den Weihnachtsfeiertagen verſchiedene öffent» 
liche Arbeiten ausführen zu laſſen. Hierbei ſollen über 
3000 Arbeitsloſe beſchäftiat werden, von denen 1000 bereits 
am 28. d. M. Arbeit erhalten werden. Die Zahl der Ar⸗ 
beitsloſen in Warſchau beläuft ſich nach der neueſten Statiſtik 
auf annähernd 10000, was theoretiſch 40 000 unverſorgte 
Leute bedeutet. 

Ferner deſchloß der Magiſtrat. zugunſten der ſtädtiſchen 
Arbeitsloſen die Straßenbahnbilletts um 5 Gr. 
zu verteuern. Die Erhöhung tritt am 29. Dezember 
in Kraft; von da ab wird alſo eine Straßenbahnfahrt, ſtatt 
15, 20 Groſchen koſten. 


Aus anderen Ländern. 


Vor einer Parlamentsauflöſung in Oſterreich? 


Wien, 22. Dezember. PAT. Der „Morgen“ und andere 
Montagblätter teilen mit, daß im Zuſammenhange mit dem 
letzten Beſchluß der Sozialdemokraten, in dem vor allem 
an dem Geſetz über den Mieterſchutz feſtgehalten 
werden ſoll, das die Chriſtliche Partei aufgehoben haben 
will, es zu einer Auflöſung des öſterreichiſchen Parlaments 


und zur Ausſchreibung von Neuwahlen kommen werde. 


Biſchof Matulewitz, der 


Gefechten fielen drei 
Kanonenboot ſchoß die Stadt Bar gel am nördlichen 


Truppen der Vorſchlag gemacht, Japan ein 


Ein Erzbiſchof für Litauen. 


Der frühere Biſchof von Wilna, Matulewitz, ijk von 
feinem Amte in Wilma zurzeit nach Rom berufen worden. 
itauen ſympathiſch gegenüberſteht, 
fol als Erzbiſchof nach Litauen eunkſandt werden 
und dort ſchon in den nächſten Tagen eintreffen. 

Eine neuere Meldung aus Kow no beſagt: Der Papſt 
hat den litauiſchen Geiſtlichen Matulewitz, den die Polen 
nach Abſchluß des Konkordats mit dem Vatikan gezwungen 
hatten, vom Biſchofsamt in Wilna zurückzutreten, 

um Erzbiſchof ernannt. Der neue Erzbiſchof iſt aus 
om nach Kowno abgereiſt. 


Rhodos als italieniſcher Flottenſtützvunkt. 


Einer Meldung der „Weitminfter Gazette“ aus 
Ftaliener auf der Inſel 
Rhodos einen eee e ee e an. 
Die italieniſche Botſchaft kauft alles verfügbare Land in der 
Nähe von Adala an der türkiſchen Mittelmeerküſte an. 


Unruhen in Italieniſch⸗Oſtafrika. 


Der „Stax“ veröffentlicht ein Telegramm aus Rom, 
worin es heißt, daß ſehr ernſte Unruhen im Somali⸗ 
lande ausgebrochen ſeien. Ein italieniſcher Oberſt und 
ſein Adjutant wurden in einem Gefecht getötet, in anderen 
Unteroffiziere. Ein 1 
pfe 
ie ganze Somaliküſte iſt 


des Somalilandes in Trümmer. 


nunmehr durch eine italieniſche Schiffsdiviſion blockiert. Alle 


größeren Städte an Det Küſte find von Truppen beſetzt. 


Völkerbundsmandat über die Mandſchurei. 
Im „Daily Mail“ wird im Anſchluß an die Mel⸗ 


dung von der Beſetzung Mukdens durch n 
anda 

der Mächte über die Mandſchurei zu geben, bis 
China eine feſte Regierung habe. Japan würde aus einem 
ſolchen Mandat natürlich kommerzielle Vorteile ziehen, aber 
wenn Japan nicht das Mandat bekomme, würde 
ür alle fremden Länder der Handel mit der Mandſchurei 
berhaupt aufhören. Die Ruſſen würden ſich natürlich 
einem folden Mandat widerſetzen, aber da die Bolſchewiſten 
hre ganze Propaganda in China gegen England und Japan 
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richten, jo wäre ein folder ſapauiſcher Gegenzug ſicher nicht 
en. f N 
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Ford Tudor, fünf prima Ballonreifen, 
elektrisches AnlaB- und Lichtsystem, 
Orientierungsspiegel innen, Scheiben- 
wischer, Spritzbrettlampe, kompletter 


gen, 
11 


Sie wußten noch nicht, daß Ford neben seinen anderen Typen einen 
wunderbaren geschlossenen Wagen liefert, der billig, leicht zu steuern, wirt- 
schaftlich im Betrieb, komfortabel und völlig betriebssicher ist. | 
tatsächlich keinen besseren Wagen für das Geschäft und die Familie. Der ‚u 
Ford „Tudor“ Sedan hat fünf bequeme Sitze und schützt sicher vor allen 

Unbilden der Witterung. 


Lassen Sie sich den Wagen von einem der unten- 
stehenden autorisierten Ford-Vertreter vorführen. 


Es gibt 


14449 A 


Satz Werkzeuge. 


Sr. 
AUTORISIERTE VERTRETER IN POLEN UND DANZIG; 


BYDGOSZCZ, BORYSLAW, BIELSKO, BRZESC n/Bugiem, CHOJNICE, GNIEZNO, GRUDZIADZ, 
INOWROCLAW, KATOWICE, KALISZ, KIELCE, KRAKÖW, KUTNO, LUBLIN, LWÖW, tb. 
OLKUSZ, OSTRÓW (Wielkp.), POZNAN, PLOCK, PRZEMYSL, RZESZÖW, RADOM, RÓWNE, 
SANOK, STANISLAWÓW, STAROGARD, SOSNOWICE, STRYJ, TORUN, TARNOPOL, 
TARNÓW, WARSZAWA, WLOCLAWEK, WILNO, WRZESNIA (Wielkp.), GDANSK, NYTYCH. 


P. 48. 


Die Feiertagspauſe in den Staatsämtern. 


Wie uns unſer Warſchauer Vertreter mitteilt, hat das 
Miniſterpräſidium an ſämtliche ſtaatlichen Inſtitutionen ein 
Rundſchreiben erlaſſen, in welchem der normale Dienſt 


in den ſtaatlichen Amtern am Vorweihnachtstage bis 12 Uhr 
mittags feſtgeſetzt wird. Der Dienſt wird erſt am Montag 
vormittag 8% Uhr wieder aufgenommen. N 


Aus Stadt und Land. 


Bromberg, 23. Dezember. 


fel 204. Race 
„Apfe D 
ühner BDE Enten 6,50--7,50, Gänſe (Pfd.) 
2. — In der Markthalle 


d Erfroren aufgefunden wurde geitern Nachmittag im 
Walde bet Jägerhof (Czuskowko) der 75jährige Julius 


Prüdol, in der Chauſſeeſtraße (Grunwaldzka) wohnhaft. 
Man fand ſeine Leiche völlig entkleidet an 
einem Baume aufgehängt vor. Nach dem Be⸗ 


funde iſt anzunehmen, daß P. in geiſtiger Umnachtung ges 
handen hat, zumal feine Frau vor kurzem geſtorben war 
und er infolgedeſſen unter dem Druck dieſes Verluſtes ſtand, 

§. Eine angebliche Schweinediebſtahlsſache beſchäftigte 
kürzlich die hieſige Kriminalpolizei. Danach ſollten drei 
polizeilich ermittelte und namhaft gemachte Täter — Theodor 
Kulszewski, Hermann Schlieter und Jan Strezyk — einem 


Landwirt in Brahnau zwei Schweine geſtohlen, tet 
und fortgeführt haben. Die ingwiſchen Angels wi eed 
ſuchung hat indeſſen ergeben, daß der Verdacht des Dieb⸗ 
ſtahls gegen die drei genannten Perſonen nicht begrün⸗ 
det war. Sie haben vielmehr nachweiſen können, daß es 
ſich um einen rechtmäßigen Ankauf gehandelt hat. 
5 Zwei kleine Brände entſtanden geſtern, wahrſcheinlich 
infolge Unvorſichtigkeit. Im Haute Schloſſerſtraße (Ma⸗ 
teiki) 5 woren Kohlen in Brand geraten. Die Feuerwehr 
löſchte den Brand ab, bevor er weitere Ausdehnung 


winnen konnte. — Im Haufe Danzigerſtraße (Gdanska) 75e | 


war vermutlich infolge überheizung oder Schadhaftigkeit des 
Ofens der Fußboden eines Zimmers in Brand geraten. 
Auch hier konnte die alarmierte Feuerwehr den Schaden 
noch rechtzeitig beſeitigen. 


SÉ 


ſtgenommen wurden geſtern acht Perfonen wegen 
Diebſtahls und drei Betrunkene. NC MTS | 
* a * 


* Poſen (Poznan), 22. Dezember. Vor ber Straf- 


kammer ſtand geſtern der Redakteur des „Przeglad 
Poranny“, Stanislaw Ziökkowskt, wegen Beleidi 
der Geiſtlichkeit im allgemeinen und des Biſchofs Lukomski 
im beſonderen. Das Gericht ſtellte feſt. daß die Abſicht der 
Beleidigung klar zutgge liege und verurteilte, wie der 
„Kurier“ meldet, den Angeklagten zu 100 41 Geldſtrafe. 

in. Spital (Kr. Inowrockaw), 21. Dezember. Am Mitt- 
woch voriger Woche fand im benachbarten Wonorze ein acht⸗ 
wöchiger Haus haltungskurſus ſeinen Abſchluß or⸗ 
ganiftert von dem landwirtſchaftlichen Kreisverein „Kuſa⸗ 
wien“. Die Eltern und nächſten Bekannten der Teilnehme⸗ 
rinnen waren in dem aaftlichen. Schulhauſe zuſammengekom⸗ 
men und wurden von ihnen mit den Erzeugniſſen ihrer Koch⸗ 
kunſt reichlich bewirtet. Auch hübſche Handarbeiten waren 
zu ſehen. — Alle Viehmärkte ſowie a für 
Vieh in der Stadt Argenau (Gniewkowoß find laut Vee 
kanntmachung des Bürgermeiſters im Kreisblatte durch 
Woſemodſchaftsverfügung aufgehoben. SE: 

* Wreſchen, 21. Dezember. Der Bandit Fl. Kosmala, 
der vor einer Woche aus dem hieſigen Gefängnis entwichen 


war, IR in Skarboszewo bei Strzalkowo wieder gefaßt 


worden. 


Hauytſchriftlelter: Gotthold Star 
e 
amen; €, 2 
“pon U Dittmann Gm b. . Witz in Bromberg. 


ö 
Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten 


* Unſere geehrten Leſer werben gebeten, bei Beſtellun⸗ 
gen und Einkäufen ſowie Offerten, welche fie auf Grund 
von Anzeigen in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf 
das ſelbe beziehen zu wolle. 


te; „ für den 
e Ur 
d Verlag 


Statt Karten. 


Wolfgang Höcherl zeige Nittergutsbeſ. Herrn La 


ich hiermit ergebenſt an. ſchaftsrat Laengner und 
ſeiner Frau Gemahlin, geb. 


Frau Elſe Laengner Föriter, gebe ich hiermit 


geb. Förſter bekannt. 


Schweſter, Schwägerin und Tante 


im faſt vollendeten 73. Lebensjahre, 


j Die Beerdigung findet am Sonnabend, den 
vom Trauerhauſe aus ſtatt, 8 


Am 18. Dezember nachmittags -2/, Uhr wurde 
mein guter Mann, unſer lieber Bruder, Schwager 
und Onkel, der 


Geheime Sanitätsrat 


Dr. Wu Sperling 


im 68. Lebensjahr von jeinem 1½ jährigen qualvollen 
Leiden durch den Tod erlöſt. 


Berlin NW., Spenerſtr. 34, I. 


Eliſabeth Sperling geb. Ruegenberg 
Kaete Sperling geb. Wagener, 
Woftoſtwo bei Gniewtowo 


Oscar Sperling, Generalmajor -a. D., 


Hannover 


Otto Sperling, Forſtmeiſter, 


Berſenbrück 


Marx Sperling, sr en 


Die Emälderung findet am 23. Ge nad). 
mittags 2!/, Uhr im Krematorium Berlin, Gerichts» 
ftraße ſtatt. 14464 


Heute nachmittag 3 Uhr entichlief ſanft in dem 
Herrn nach längerem, mit Geduld ertragenen Leiden 
unſer innigſtgeliebter, treuſorgender Vater, Groß⸗ 
vater, Schwiegerpater, Bruder, Schwager u. Onkel, der 


Schornſteinfeger⸗Ehrenobermeiſter 


Hugo Bertram 


im 70. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen in tiefer Trauer an 


Cheimno, den 21. Dezember 1925. 
(Culm a . W.) 


Eliſabeth Müller geb. Bertram, Cheimno 
Alma Weichbrodt geb. Bertram 
Lina George geb. Bertram 
Walter Bertram, Bücken a. W. 
Lothar Bertram, Danzig, Neufahrwaſſer 
Alexander Weichbrodt. Danzig 
Hermann George, Halle a. S. 
und 7 Enkelkinder. 
Die Beerdigung findet am 2. Weihnachtsfeiertag, 


N 3 Uhr, von der evangeliſchen en 
aus ftatt. 


Dankſagung. 

Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme bei dem 
Heimgang meines lieben Mannes, unſeres guten Vaters, 
ſowie für die vielen Kranzſpenden, jagen wir hiermit 
Allen, insbeſondere Herrn Paſtor Henſelin für die troſt⸗ 
reichen Worte am Grabe, und Herrn Lehrer Stript und 
dem Männerchor für den Trauergeſang unſern 10084 


innigſten Dank. 
Frau Marie Chriſtner 


und Kinder. 


Meine Verlobung mit 


Die Verlobung meiner Fräulein Hete Laengner, 
Tochter Hete mit Herrn Tochter des verſtorbenen 


Wolfgang Hücherl. 
Donieszermfo Weihnachten 1925. Oliva 


Geſtern abend 11 Uhr verſchied nach langem ſchweren, in großer Geduld ertragenem 
Leiden meine liebe Frau, unſere herzensgute Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, 


Wilhelmine Schmidt 


geb. Trams 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Liſiogon (Steinholz), den 22, Dezember 1925. 


n 5 7 preiswert in grosser Auswahl 
Ir auer Hüte H Schleier, Pelzsachen werden hilligst umgearbeitet 
Sammet- und Plüschhüte . Fa. M. Kuhrke, ATG 


` Von 9—2 Dworcowa 56 
Fröhliche Weihnachten 


Rechts-Beistand 
und ein 


nb: 


Die glückliche Geburt eines 14483 


munteren Jungen 
zeigen dankbar an 
A. Ulrich u. Frau Martha, geb. Dirkſen. 


Rittergut Ciecholewy, 22. Dezbr. 1925, 
bei Chojnice. 


Dr. . Behrens 


(obrorica pryw.) 


10037 


Gesegnetes Neues Jahr 


wünscht seiner werten Kunaschaft 


{Paul Figy, Elektrorneister, Frühling 


fd 2 
Elektrotechn. Büro a ma Lore 


Bydgoszez, Radeckiego 7. Jelefon Me 362. Weihnachtstiſch 


Von 48 Promenada 3 
13585 


Blühende Flieder, 
Maibium. Hnacinthen, 
ulven, Crocus 


Pr eene RE Mechts-Deiftand GT Bech 


Unserer geschätzten Kundschaft obronca prywatny Glen ME Blatt 


wünschen wir erledigt ſämtl. Steuer-, pflanzen! Größte Lus⸗ 
d A a wahl in Bepflanzungen, 
ein frohes und gesundes f game A Kens, een Mäsige Breite. 


Weihnachtsfest. 10 kl Robert Düohme, 


traltl. Angelegenheiten gagickiolsta 257 Tel. 42 


Landw. 6roßhandelsgesellschaft GE, 


ftänden, Erteilung vo 


14486 ` 
wéken CH Iplin. E Buelinittene 


irüherer Referent für 

— — DEE ln re N el P p 

„22... ea ER un. ser cyzowy ! Akziſe⸗Am 
` Achtung Gummi Dpworcowa 33. 13994 || auch fertig genagelt, 
Schuhe “FTkäglich friſche . — 4. Wunſch gezinit, in 
werden repariert. x ` id. gewünſcht. Stärke 
en 8, Wiener Würitden erg eral U u. Ausführg. liefert 

anz⸗ n 

wird OU in Feliter E. Reed, Sniadeckich 17. Mittage 80 gr A. Medzeg, 


Woche erlernt. 10041 1259 Bees d. Weichſel. 
Hoffmann, Diuga 60 I mri rde beden elefon 5, 13703 


Central-nofte 


Tel 1628, Danzië Tel. 1629, 


Pfefferstadt 79 (Minute vom Bahnhof). 


40 gediegene Fremdenzimmer 


mit Gentrar-Heizung. 22585 


- Inhaber Gustav agel. 


Nú anerkannt voral) Küche. * Solide. Preise. 


26. Dezember 1925, nachmittags 2 Uhr 
1007 


Heute morgen 11, Uhr entſchlief ſanft 
nach kurzem ſchweren Leiden mein lieber 
Mann und unſer guter Vater, der 10078 


Beſitzer 


dl Kuchenbeder 


im Alter von 63 Jahren. S 

Dies zeigen tiefbetrübt an 

Die trauernden Hinterbliebenen 
Grabowno, den 22. Dezember 1925. 

Die Beerdigung findet am 28. 12. nachm. 3 Uhr ſtatt. 


Maſchinenbedarfsartilel 


Oele, Fette, Ramelhaar- u. Ledertreibriemen 
u. Verbinder, Packungen aller Art, Klingerit 
u. Aſbeſtplatten, Dichtunaskitt für Gas, Waſſer. 
Dampf empfiehlt zu ſoſortiger Lieferung 12805 


Dankſagqun Dtto Heniel, Zoe, ul. Sienkiewiega—12. 
ſagung. Männer⸗Turnverein 


Bromberg e. V. 
Sonntag er ei 8 1925, 
abends 7 Uhr im Clubhaus „Frithjof“ 


Weihnachtsfeier 


der Männer⸗ und Le lr bange 
in üblicher Meile, 


Te von 1778 K Nülſche Bühne 


la Oherschlesisc:e Budgoszcez T. z. ` 


eitag (1. Felertag). 
Kohlen — 25. Desbr. 1925, 
Hütten.Koks nachm. 3 Uhr: 


sowie Peterchens | 


Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme ſowie die reichen 
Kranzſpenden beim Heimgange meiner geliebten Gattin ſage ich auf 
dieſem Wege allen Freunden und Bekannten, ins beſondere dem 
K. K. V., Bydgoszez 


meinen herzlichſten Dank. 
ES C. Biernacki. 


Ba er "WE ee 2 


eer 
= Bomhenfrall- a) „ Stern⸗Original 
steht 4 sie ®@ ® 


Kloben- u.] Mondfahrt 


© Müllereimaſchinen und Tante in 7 Bilder 
Jr Scielwaren all.Ar t 8 in erſtklaſſiger Ausführung u. hervorragender jehle von Gerdt d. Baſſewitz 
Leiſtungsfähigteit (deutſches Inlandsfabrikat, Muſik von Clemens 


, sten bei 
3 am vorteilhaftesten bei der bekannten daher zollfrei), liefert zu konkurrenzloſen Ber , Schmalſtich. 
Firma K. DUX kaufen. dingungen und Breiien. Neu- und Umbauten inn o. Gloeckel || Sonngbd. (2. 414958 
abrikgtion u. Lag. Danzigerstr.149, von Mühlen u. Speicheranlagen führt 5 nliea Pomorska nr. inf} den 26. Desbr, 1 
d g und ſachgemäß aus a Fomors nr. nachm. 3 liber 
® ülustr. Preis. erat. Wieder verk. Rab. X Tel. 1775 5 


oh. Kunkel, Mühlenb 
géëegegeigegeegl ` Zi Auge, miete Lee Ee 


Abends 8 Uhr 
auf vielſeitigen Wunſche 


Der Igel 


Schwank in 6 Bildern 
von Toni Impekoven 
und Hans Reimann. 


Sonntag. b. 27. Peabr. 5 
nachm. 3 Uhr: 
Peterchens 
Mondfahrt. 


Eintrittskarten für das 


m Behördlich ionzeilionierte IR Dworcowa 63. 


9 an 8 E [s:8 d Ku * j E 6. Ezulc, Bydgoszcz, Tel. 840 u. 1901: 


nter richt in Buchführung, Maſchineſchrei Spesinlhaus für Wd ` o Dt en 
ae ee Ke ulm: Aſchlerel⸗ und Garg-Bedarfsartifel. , 7 — ge Bake 
eit. 


` Anmeldungen nimmt ent egen % 
6. VBorrean, über-Revnifor, m Babrillager in Stühlen. erbet. in der Geſchäfts.“ Feine Gültigte 
ſtelle, Eliſabethſtr. Aus Die 


B 
Sagiellonsta 14. Telefon 1259. Katalog auf Wunſch gratis und franko. 


Anmeldungen 
13742 


11—1 ühr u. N 


